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Die ungarischenGästein Berlin
Herzliehe Begrüßung durch die Neiehsregierung

Eine herzliche Begrüßuiig wurde dem ungartschen auch Darüber gemeien, in enge VelbiUdUlig mit denjenigen
Ministcrpriisidenten von Daranyi und Gattin und an treten,.Die im „neuen Deutschland die Politik leiten,
Dem ungarischen Minister des Aeußern v o n K a n h a bei namlich Mli Dem {fuhren (Beneraloherft Geling, Dr· Goeb-
ihrer Ankunft in Der Reichshauptftadi zuteil Als sie am bele. Freiherrn von Neurath und den anderen deutschen
Sonntagvonniiiqg zu ihrem mehrtägigen Sinnisocinch in Ministern die er lenneugelernt habe. Lord Haltsax er-
Berlin eintrafen, wurde ihnen auf dem Anhalter Bahn- mahnte in dletem Zusammenhang insbesondere den Gene-
boi ein feftlither (Empfang bereitet. — ralfeldmarschall von Blomberg, Reichsinnenmintster Dr.

Frick nnd Minister Dr. Frank.
Der Anhalter Bahnhof hat aus Anlaß dieses unan- . ,

rischen Staatsbesuches ein festliches Kleid angelegt. Unga- . l FesekGiiiUeen Beiugh in Ver ©chorfhetDe, "3.” er Geni-
rifche und deutsche Fahnen schmückten den Bahnsteig«, der Pi." ers ° r “93 LanDhauö Rarinhafl befirhttgte, ei-
mit Teppichen ausgelegt war und ebenfalls reichen Blni Clesktie Loij Haniaxsedaß er ein Gespräch mit (Seneraloberft
menfchmucl aufwies. um 10.18 uhk lief der Sonder— ."ng er VII Fische FUer gehabt Me- Es
zug mit den ungurischen Gästen langsam in Die Babns Rats-e CJYR hitäatäi‚figniiiatuäbegeiftteruäig, Digißenerah
noisyane ein, in Der fich zahlreiche Personiichieiien ver-· Wege wg“? m: H Ehren EEV long tttrch. edSchgsis
Staates, der Partei und ihrer Gliederungen, der Wehr- Denkmnl dns err bee rstigxlftkilt r erhi riecånsm II “5
macht und des öffentlichen Lebens eingefunden hatten; Als Der mieDerher efielIter 2621D fee' g" II eschi e: munffmi
erster entstieg dem Zug Ministerpräsident Daranvi,-dem gewesen sei »He er ihn übernrti'ninsänggggel“ er ahr of
Minister des Aeußern von Kanya folgte. Sen Willkom« ' «
m e n s g r u sz d e s F ü h r e r s und Reichskanzlers übers Lord Hümllx ab kreist

M eiß när. Sann hieß Retchsaußenminister Freiherr s seines fünftägigen Aufenthalts in Deutschland am Sonn-v o n N e u r a t h die ungarischen Staatsmänner in Berlin
herrlich wiliiommen. tagabend um 21.22 Uhr Berlin wieder verlassen.

Frei 0M! nnd Mumm“ Der Besuch der ungarischen Minister
” Bot-Hallen über feinen Besuch Besichtigung der Juternationalen Jagdausstellung

x ' Der ungarissche Ministerpräsideut von Darawvi mit
Lord Halifax empfing die Berliner Berichterstatter rau unD Der ungarifche anhenminifter Don Ranha he;

britifcher Zeitungen zu einer Unterredung, in Derer, Ren- III-eten Die Snternationale SagDauöftehung am Siaifera
ter zufolge, seine Besprechungen mit dem Führer als „frei. . m. Jn Segleitung Der Gäste befanDen n Der unen-

offen Und informell beaeichnete. rische Staatssekretär von Potak, der ungaris Gesandte
Ich hoffe to erklärte er, daß als Ergebnis unserer Sztojay, der Staatssetretär von Macrensen, der Chef des

Besprechungen die Tür ein wenig weiter geöffnet wurde Protokolle Gesandter von Weinmann, und zahl-
an Dem Wege einer Klärung Der Atmosphäre zwischen reiche Mitglieder der ungarischen Æovdrmng unsd Ge-
Großbritannien: und Deutschland und zu einem besseren ndtschafr Geführt wurden die Aussstellungsbesucher
Berstehen, wovon so viele Dinge abhängen. Bevor er mit - nrch Oberftjägermeister Scherpiug und Jügermeistrr
dem Premierminifter und dem britis en Kabinett nicht Säbenibeng.
gesprochen habe, könne er über den « nhalt Der Unter- Dammes bei Dem-H
redungen nichts mitteilen. . . . . ..

Lord Halifax erklärte weiter, er wünsche besonders unD FethsssnszäkdEITHERfÆniFåerAfektsegkessPtruseZ
Die eralichieit Und-Freundlichkeit hervor uheben, mit b“ Staatsfekretäre Backe unid Willikens und des Ministerial-
er ü eraII in SeutfchIanD empfangen m" en sei unD gan direktors Dr. Walter den ungarischen Ministerbräfidenten
besonders durch den Führer selbst. Er freue sich im übrigen nnd ßanbmirtfchafißminifter gammi’ Der sich in Beglei-
sehr, einen p e r s o n l t ch e n E i n d r u ck V o U d e m tung des Könisglieh Ungarischen Gesandten Sztojav befand.
neuenDeutschland,demdeutschenBolke,denneuen „g 'i a r t As ra i’rb lanDtDirt -

Bauten usw. erhalten zu haben. Besonders erfreut sei er IjåefMgeeäæstatkge eg e u sp d” er schaff

 

Kanonensuiiek für Banne-ja Fechdrgtiänertetrvidiztney eine Quittung aber ausbezahite Werbe-

Kommmlisiischek Menschenschmllggel in del Schweiz Aus diesen Auslassungen des Untersuchungsrichters
Zu den in den letzten Wochen erfolgten Verhaftunsgen geht bewol- doss Die KommUUistische Potiei GIB solche

von Funktionären der Kommunistischen Partei in der ooksiilillch Die Neustaiiliilsootschtifiell des Saubeßratß
Schweiz wegen Anwerbunsg von Freiwilligen für Sowjet- zberleht unD Dafiir fogar eine eigene Organisation ge-
fpanien war von kommunistischer Seite rnnsdweg in Ab- schafer hat.
rede gestellt worden, daß die Partei als solche eine Werbe- Die-»New Zürcher Zeitung« gibt zu,-dasz in diesem
zentrale unterhalte. Nach "einer Mitteilung des guter- alle der Artikel 56 der Bunsdesverfassung ein Verbot der
suchungsrichters des Militargerichts in Zurich bestattgen « ommunistischen Partei in der Schweiz gestattete. Die
die Untersuchungsergebnisse aber voll und ganz die gegen- vStaatsgefährlichkeitder Kommuniftischen
über den Kommunisten erhobenen Anschuldigungen. Schon P a rt’ei fei klar, und es bedürfe keines besonderen Nach-
(Enge Dltgber Z175936drenltirdkeitrotz desSBerliiots dels Bulndesi weises mehr.
ra , an en c.n e g eten in pan en teizune men, - "
von der Kommunistischen Partei eine Organ a- DE MMWI blüht
tion von A nw e r b e stelle n geschaffen. Als Organ a- Ein . unter der Flog-ge von Panama fahrender
toren des gemeinen Menschenhandels betätigten sich die Dampfer ,,Seotia«, Der, aus Reval kommend, über Ghin-
Funkttonäre der Kommunistischen Jnternationale» Woo gen in Le Havre eingetroffen ift, hat sich in den Hafen
alias Stirner und der schweizerische Parteisekretar Ho - von Honfleur einschleppen lassen. Wie der ,,Matin« mel-
rnaier. : det, hat er dort 776 Tonnen Kriegsmaterial ausgelasden,

Jm Dezember 1936 tvurde ein Teil der Organisation das glis-PU1Vek-ngtkoer unD Etsabteilen bestand. Saß
aufgebedt und im April dieses Jahres deswegen eine Wie Material soll auf dem Schienenwege nachMars
Reihe von Angellagten vom Divisionsgericht verurteilt. weiterbeforberi werben. Moll behauptet, Den enbeiib
Die Zentrale des kommunistischen Menschenschmuggels UgeU Bestimmuwgsoki nicht del M , «
konnte damals noch nicht ermittelt werden. Jm Spät- i si. its
sommer dieses Jahres lebte die Aktion zur Beschaffung · " ' „
voniKaåtonenfutLer wdieder aus« Die Leitung lag votit da Sperre Der Wieuek Aufpassqu _ „
gliädenfüleetentdan en es Mitglieds des Zentralkomtees Sie Medzeenstudemenweeeeeeeneeemeemn gegen ©tnDium8=

Siefer foll in einem Gespräch selbst zugegeben haben g g.Mit Rücksicht auf die audauernden Demontrationen
ägi’df: ‘gff“?J;,E,“„“„äffL‚EB”gäggfim‘gääffb‘cg‘g'j Der Medizinstudenten wegen der geplanten Verlsängerung

tember selber die Zahs Der" in den sausen BaPeneias ihreß Stnbiumß hat b" Retin die Dem b" Wien«
ftehenben gamma“ mit etma 600 an. - Universitat auf unbestimmte Zeit De gt. Das Unter-

. » richtsmintsterium hat inzwischen die erlängerung desVon ü-berlebenden, schwer enttauscht zuruckgekehrten . . .
Schweiz-ern erfuhr Die Polizei näherer über Die lommn- FZUYYIM Waffe}: e Stieg?“ km Semistti W
niftif e Berheaentrale, unb bei Den jütt ft vor monum- km M PUCK

Leg Hitsstlchllngea wurde unter den f er bilattntdos “”‘i Ich, n, “Pfiff“ » » U e » . e M... .,

 

· Die Tür geöffnet
Der Lordpräsident des englischen Staatsrates, Vis-

count Halifax, hat nach einem mehrtägigen Besuch
Deutschland wieder verlassen, nachdem er mit dem ührer
und Reichskanzler und an erencöührenden Persönli leiten
Der Deutf en Politik Ausspra en hatte. Die Reise des
Lord Hals ax ist allgemein mit großem Interesse verfolgt
worden, obwohl, wie schon vorher immer wieder betont
worden ist, keine sensationellen Ergebnisse zu erwarten
waren. Der Besuch des angesehenen englischen Politikers
trug ausgesprochen informatorischen Charak-
ter. Die erste Aufgabe des Lordpräsidenten nach seiner
Rückkehr nach London wird sein, den britischen Minim-
präsidenten Chamberlain nnd Außenminister Eben 'ber
den Verlauf einer Besprechungen zu unterrichten, und
man kann wohl annehmen, daß diese Unterrichtun noch
vor der nächsten offiziellen Kabinettssitzung gefchie t.

Die englische Presse hat sich mit der Deutschlandreise
eingehend beschäftigt und hebt jetzt nach der Abreise von
Lord Halifax die Erklärungen hervor, die der Lordpräsi-
dent den englischen Pressevertretern in Berlin gegeben
hat. Gleichzeitig betonen die meisten Blätter erneut, daß
mit sensationellen Ergebnissen nicht zu rechnen sei.
,,Times« schreibt, Ehamberlain, so erwarte man, werde
alsbald eine Erklärung im Unterhaus abgeben. Am

- Diensta finde im Buckingham-Palast ein Kronrat statt.
an dem galifax in seiner Eigenkchaft als Lordpräsident teil-
nehme. Jm Berliner Bericht er ,,Times« heißt es. der
Jnhalt der Unterredungen bleibe vertraulich. Es sei aber
klar, daß sie nützlich gewesen seien. Auf deutscher Seite
vertrete man aber Die Ansicht, daß der nächste Schritt be·
England liege. Als Lord Halifax sich warnend dagege
äußerte, aufsehenerregende Ergebnisse auf dem komplizier
ten Gebiet der englisch-deutschen Beziehungen von einer ein.
zigen Reihe von Besprechungen zu erwarten,habe er lediglich
sagen wollen: »Wenn es uns gelang, seht die Tür zu
öffnen, so werden wir sie hoffentlich nicht wieder zu-
schlagen Iaffen.“

„Sailh Telegraph« begrüßt die Erklärungen, die
Halifax der Presse gegenüber abgegeben habe. Wenn freie,
freimütige und vertrauliche Beratungen Die europäische
Atmosphäre entlasten könnten und zu einem wirklich
besseren Verstehen zwischen England und Deutschland
führten würde der Be uch von Lord Halisax der Welt
einen Dienst erwiesen haben. Während Hoffnungen zum
Besten zulässig seien, sei es gleichzeitig klug, sich Warnun-

erlt gegen sensationelle Entwicklungen vor Augen zu
m ten. -

„Sailh Mail« hebt in ihrer Ueberschrist Die Worte
von Lord Halifax hervor, daß die Besprechungen die Tür
geöffnet hätten. Sie britifche Regierung werde sich, stellt
Ward Price in seinem Bericht fest, mit der Frage zu be-
sassen haben, welche Aktionen, wenn solche überhaupt vor-
geschlagen seien, ergriffen werden sollten, um ein Abkom-
men mit Deutschland in der Kolonialfrage auszuhandeln
Britischerseits ei man der Ansicht, daß eine schnelle Ent-
wicklung im erfolg der Halifax-Mission kaum zu er-

· warten sei.

Der frühere Unterstaatssekretär im Kolonialministe-
rium, Sir Robert H a m i l i o n hat in einer Rede zu Der
Forderung Deutschlands nach Ei olonien Stellung ge-
nommen. Er erklärte, er sehe Die deutsche Forderung als
eine natürliche Forderung an, und er denke. daß
es Die P licht Großbritanniens sei, sie zu prüfen. Sie
deutsche olonialforderung zurückzuweisen, hieße einen
großen Fehler begehen und die Tür auf dem Wege zum
Frieden zuschla en. Großbritannien solle darum be-
orgt sein, daß iese Tür nicht geschlossen werbe, auch
nicht um einen einzigen Ball. -

Der englische Politiker und Pazilift Lansburv, der
auch den Fü rer unsd Mussolini vor e niger Zeit besucht
hat, spra si in Manchester im Zusammenhang mit dem
privaten efuch von Lord Halifax in Deutschland zuver-

. fichtli über die deutsch-englischen Beziehungen aus. Zur
Roten alfrage erklärte er, er vertraue zuversichtli Darauf,

« daß die deutsche Regierung und die deutsche Nat on nicht
den leisesten Gedanken hätten, wegen der Kolonien in
einen neuen Krieg zu iehen. Deutschland werde ver-
såichem durch Verband ringen zu einer Lösung des
roblems zu gelangen.

· Der italienische ,,Messaggero« beschä tgtesi ebensjalls
k mit Der Seutfchlanbreife des Lord Haifax un erkl rte,

Die Moral und das Ergebnis dieser Reife Leica in e ter
Linie in dem Umstand an fuchen, daß s e er englis en
Re ierung Gelegenheit ot, in der Reichshauptstadt, die
ni t nur das Herz Europasckseondern auch der Ausstrah-
tun spunlt wertvoller politi er Friedensinitiativen tsei.
Le ellen zu können, daß die estigkeit und Dauerhastig en
er Ach e Berlin-Rom gan und gar außer Frage

fiehe, nn daß die A se Berlin-— om da u bestimmt sei.
einen dauerhaften un gosttiven Fa tor der euro-

— itischea Politik zu bit en, wie anderer ritl das anti-
ommuntltisibe Dreierabkommen oaitu b t sei. den
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euköpälschen Kontinent vor dem Bolschewismus zu retten.
So könttte der Be u u einem we tv ll '
Ereignis werden.f cha r o e" btvlomattfdyen

Haltfax ersiattet Bericht
Unterredung mit Ehamberlnin uttd Even

Der Lordpräsident des Staatsrates, Viscouni H a l i ·
f ax, hatte nach feiner Rückkehr nach London eine Unter-
reduiig mit dem Außenniinister E d e n. Jm Anschluß
daran begaben sich beide zum Ministerpräsidenten Eh a m -
b e r l a i n, wo eine neue Aussprache stattfand. .

Kraft für den Lebenskampf
Das Ziel der nationalsozialistischen Wohlsuhrtsarbeit.

Vor den Kreisleitern und Gauanitsleitern der Be-
wegung, die auf der Ordensburg Sonthofen versammelt
sind, kamen wieder fünf wichtige Gebiete nationalsozia-
listischen Schaffens in umfassen-den Darstellungen zur Be-
handlung. Dieser Arbeitstag wurde mit dem Vortrag
von Hauptamtsleiter Hilgenfeldt eröffnet. An den Beginn
seiner Ausführungen stellte er eine Charakteristik natio-
nalsozialistischer Wohlfahrtsarbeit, die im Gegensatz zur
liberalistischen Auffassung das Ziel habe, die Betreuten
für den Lebenskampf stark zu machen und, statt Schäden
im Alter auszuflicken, so frühzeitig wie möglich ihre Mit-
tel einsetze, um den jungen Menschen in den Besitz der
besten Gesundheit zu bringen.

Deshalb widme sich die NSB. nicht nur mit aller
Kraft dem Kampf gegen die Säuglingssterblichleit mit dem
Willen, dem Volke dadurch in jedem Jahre weit über
100000 Kinder mehr am Leben zu erhalten, sondern
nähme sich vor allem auch der Kinder im vorschulpflichs
tigen Alter an, unt rechtzeitig Gesundheitsschäden verhin-
dern zu können

Wie bedeutsam für die Erhöhung der Volkskraft hier
der Einsatz 'rfi, belegte Hauptamtsleiter Hilgenfeldt durch
die Fest tellung, daß 75 v. H. aller gesundheitlichen Män-
gel, die bei Untersuchungen von Erwachsenen erkannt
wurden, durch zielbewußte und energische Gesundheits-
pflege im frühen Alter verhütet wer-den könnten.

Eingehend behandelte der Redner die Lage im deut-
schen S eh w e st e r n w e s e n , die den besonderen Einsatz
der Partei für die Heranziehung und die Ausbildung des
erforderlichen Nachwuchses notwendig mache. Zum Ab-
schluß seiner Ausführungen in deren Verlauf er besonders
betonte, daß nus der NSV und dem WHW niemals ein
Beamtenapparat werden würde, sondern stets nur ein enger
Stab hauptamtlicher Führerkräfte vor das Heer der frei-
willigen Helfer gestellt würde, wandte sich der Leiter des
Hauptamtes der NSV. dem Tuberkulose-Hilfs-
werk und dem Ernährungshilfswerk zu. Er
kennzeichnete dabei die Vordringlichkeit des Einsatzes der
Frau, der auch auf anderen wesentlichen Gebieten natio-
nalsozialistiEer Wohlfahrtspflege von ausschlaggebender
Wichtigkeit .

Reichsminister Gauleiter Ruft und Reichsleiter Dr.
F r a nk sprachen dann über ihre Aufgabengebiete bevor
die Vorträge mit einer Rede von Reichsleiter Rofenberg
beendet wurden .

,Meisierinnen der Hauswirtschaft-«-
F Sieg!) dem Vortrag von Hauptamtsleiter Hilgenfeldt sprach
« rau
Arbeitsbereich Von besonderem Interesse waren ihre Mit-
teilutigen über die Heranbildung des Nachwuchses für die
Meisterinneti der Hauswirtschaft Jn zweijährigen Abend-
kursen wurden Hausfrauen und Hausatigestellte geschult, um
den Titel ,,Meisterin der Hauswirtschaft« zu erwerben Ueber
100000 Mädel seien setzt auch in den ou endgruppen der
Frauenschaft erfaßt worden. Besonderen Erfo g aber verspreche
man sich in diesem Zusammenhang von dem Leistungs-
buch des Deutschen Frauenwerks. das nur jenes Mädel er-
thq das neben der Teilnahme an Samariterkursen utid

ütterschitlkur en einen echswöchigen freiwilligen Ehren-
dienst in e ner kin erreichen Familie in Stadt
oder Land oder einen echswöchigen Ehrendienst sür eine ältere
Arbeiterin. der dadur Urlaub gegeben werden önne. versehe.

Die Wiemann der nationalfoziulistischen Schule
Rei sminiter Ruft sprach über die zwiscng der

national oziäli tchen Schule. Es sei des . ührers ille. daß
in den Schul n en nicht trockene Kenntni e vom National-
sozialismus nnd seinen völlis en nitd eistigen Erkenntnisseti
vermittelt würden ondern da das Be enntnis zu der Welt-
tivnschseauung des Fchrers in ie Herzen der Jugend gelegt
er .
Aus seiner prakti en Erfahrung gab der Minister einen

Einblick, aus welcher usfassung heraus heute in den Schulen
Gescht tslehre, Rässenkunde und Judenfrage behandelt wer-
den m ßten, welche Faktoren die heutigen Gegebenheiten in
der Schulerziehung bestimmten und auf welche Weise die kla-
ren Forderun en. die seder Nationälsozialist an bie Schule
stelle. zu erfü seien.

Das Verhältnis manche unb die Stellung zum Reli ions-
unterricht eriuhren ei eine offene Darstellung Eben o wie
der Nationallsozialismus das Glaubensbekenntnis des ein el-
nen nicht antaste und die Freiheit der Religionsausübung a te,
eben o bestimmt würde er es zu verhin ern wissen, daß die
deu che Jugend innerlich zerrissen werden könne« Eine lebens-
gohe, freie und bekennende Jugend die das Gesetz des
ampfes im Leben begreifen lerne, olie anf unseren Schulen

heranwachsen Von aufrichtigen
ci tet werben, die an ihre «Mis n und ihre orte glaubten
un somit die Berufung hätten die Jugend wirklich welt-
anschaulich zu festigen

Der Re chsmin fter wandte sich abschließend den natio-
nalpolitischen Erziehung-sanftalten zu, die von
solchen Grundsätzen-, geleitet werden, und setzte ch mit den
Kräften auseinander, die sich der Erfüllung der aren Forde-
rnngen entgegenstellten

Die neue deutsche Rechtsordnung
Reichsleiter ran! be andelte in seiner Rede die grund-

sätzliche aktuelle echtslage er Jeßtzeit, wobei er immer wie-
r d e Führun des Nationaläo ialismus auf diesem Gebiet

herausstellte g e it forme ch die Rechtsin itutionen, die
e brauche. wo e das deuis Volk eine echtsordnung,
ie es schützt. ein Recht der Rase, des Bodens der Arbeit.

des Reiches und der Kultur. Alle Nationalsozialisten würden
in ihrer Geschlo enheit ire Grundsätze im Kampf um die
neue Rechtsgecstatung n t aufgehen, denn das neue Recht
müsse so gesta tet werden, daß es für die Jahrhunderte Wert
und Geltrmg behalte.

Der weltoitschaniiche Kampf der Gegenwert

 

ersönlichkeiten olle sie unter-

 

Die alle sgen ehiete der Beine un um assenden Vor-
träge aus der en urg Sonthofenä en i ren Abschluß
und get igeu wenn“ mit einer ede von Reichsleiter
m? er} erg die Grundlagen und die Lage des welt-
an u eu
wickelte Etappen des Magens der nationa oziul n
Welt nschouung im nie-Grund -zu«-«

umwrirr-Will "zum

Kampfes der Gegenwart Rosenberg ent-

choltzsKlink über die Attfgaben in ihrem großen ‘

:Siultnraufein.

oannt es nicht mehr tu me verwirrungen uverwunoener An-
schauungen zurückfalln Wetttt auch manche Vertreter einer
geistigen Vergangenheit abzulehnen seien, werde die Achtung

fein. Die Burgen und Dorne alter Zeit wür en von uns
genau ä) geehrt wie von früheren Generationen weil wir in
hnen «emeinschaftswerke deutscher Menschen erkennten Da-
neben aber ent tänden die Bauten und Werke, die den Charak-
ter »und den lauben des nationalsozialistischen Deutschland
verkorperten und in die Zukunft trügen.

Reichsleiter Eggenberg betonte, da die Partei nach wie
vor nicht die Ab t habe, die Konsesionen zu reformieren.
Sie inge ihren ren Weg nach ihren eigenen Gesetzen weiter,
der le und Charakter des deutschen Mens n auf der
Grundlage germanischer Grundwerte wieder au richten wolle.
Noch nie, so schloß Reichsleiter Rosenberg unter der brausen-
den Zustimmung des politischen Führerkorps sei eine Revo-
kntion zu Ende gegangen und be regt worden, wenn sie treu.
hart und unnachgiebig in ihrer Haltung gewesen und kämpfe-
risch geblieben sei wie zu Beginn.

Am Abend fand auf ber Burg ein Großer Za enstreich
Bart, an dem das gesamte Gebir ssägerbataillon ottthofen
töitlntähgr Die Feierstunde besch ß ein Vorbeimrsch vor

. e.

Volksliiltrtmg ohne Illusionett
Dr. Goebbels sprach in Sonihosen

Reichsleiter Dr. Goebbels sprach auf der Ordensburg
Sonthofen vor den Kreis- und Gauamtsleitern Er stellte in
den Mittelpunkt seiner Ausführungen das Prinzip national-
sozialttischer Volkssührung, daß man nämlich eine um die
ukun t ringende Nation nicht mit Jllustoneu leiten kann. son-
ern nur aus der genauen Kenntnis des Volkes und mit

klaren Grundsätzen führen kann.

Jn seinent umfassenden Querschnitt durch die Tages ro-
-vleme befaßte sich Dr. Goebbels besonders eingehend mit ein
Einsatz des Nationalsozialismus für die Verw rklichun der
sozialistischen Forderungen Ein wahrer Soz alls-
mus. so siigrte er da ei aus, habe dafür Sorge zu tragen. daß
allen wahr aft wertvollen Kräften der Nation der Weg nach
oben eröffnet würde. Und er müsse vor allem in den Er-
kenntnissen rassischer Bedin theit und bei dem Prin ip von
Leistung, Fähigkeit und per önlichen Willen des einze nen be-
gründet sein. Die große Lehrmeisterin für die Bewältigung
von allen Problemen sei stets die Pa rtei. Ueberall wäre
es die erste Aufgabe der Volksführung an das einzelne Pro-
blem durchklare Eitistellung des ganzen Volkes auf die Not-
wendigkeiten heranzugehen Darin läge schon die alhe Lö-
sung. Die Bedeutung der Erziehungsarbeit und der olksaufs
älärtung der Partei fei deshalb von ausschlaggebender Be-
en ung.

Rassenttoliiil ilt weitre Iriedettltiolitil
Tagen der Volksgesundheit behandelie Haugtamtsleiter

Dr. agner. n der Judenfrage so betonte er Redner.
mache die Partei eine Konzessionen irgendwelcher Art Aus-
chlaggebend für die Gesundheitspolitik sei immer die Rassen-
rgäe. Rassenpolitik aber sei die wahre Friedenspolitik der

' er. Jn seinen Ausführungen über das Sterilisierungss
besetz, gegen das eine Opposition um eben Preis immer noch
inwendungen ergebe, erwii nie Dr. agner viele Fälle aus

der Praxis mit se r offenen orten. «

Wächter der erroräiltltett Kultur
Reichsleiter Rosenberg über das Ostprobletn

Den Höhepunkt der 4. Reichsarbeitstagung des Amtes
fSchrifttumspfle e und der Reichsftelle zur Förderung des
deutschen Schri tums bildete eine Kundgebung in der

"-»Krolloper, bei der Reichsleiter Rosenbergsziiber das
« Ostproblem sprach. Er verwies darauf, daß die erschüttern-
sein dBegebenheiten im Osten uns tagtäglich vor Augen

n en. ·

Reichsleiter Rosenberg schilderte-dann die Norman-
· nengründung in Kiew und Nowgorod, die Ausspaltung
der Seelen durch eine zweihundertsährige Tatarenherr-
schaft, würdigte dann die doch große Kraft des späteren
Moskauer Reiches in der Kolonisierung im osilichen Teil
Europas, in Sibirien, und stellte dann fest. daß weder bei

« den Zarenregierungen noch bei ihren Ge nern eine Ein-
heit tieferer Art vorhanden war. Die ruf ischeRegierung
war eine Despotie, aber doch lebte auch in hr ein
europäischer Formwille Die Revolution- ihrerseits setzte
sich aus europäisierten Schwärmern zusammen, die ge en
die Despotie anrannten, und doch mußten sie sich verb -
den mit den dunklen Kräften chaotischer Gewalten

Reichsleiter Rosenberg gab einige Beispiele die es
chaotischen aufbrausenden Willens. der ie
ganze Welt glaubte belehren-ja erlösen zu können Diese
Verwahrlosung ist nun heute unter iüdischer Führung-zu
einer Weltgefahr geworden, und wenn der schon veräch-
tigte Dekan von Canterburh jetzt nach einer Reise aus
Sowietrußland heimkehre uttd schreibe, dort sei die Frei-
heit zu Hause, dann zeige das, welche Zersetzung bereits
in sogenannten führenden Köpfen Europas vor sich ge-
.gangen sei.

Bei allem, so führte Reichsleiter Rosenberg zuin
Schluß aus, dürfe man eines nicht übersehen: Zwischen
Sowietrußland utid Deutschland liege eine Anzahl von
Staaten. die auch einmal unter schwerster Bedrogung ge-
standen hätten, heute mit aller Kraft sich bemü ten. ein
Eigenleben zu führen. Sie alle haben ihr Gesicht nach,
Europi gekehrt und haben durch diese e ine Tatsache
allein unt-n ein eschichtliches Verdienst, eine trennende
Maue. tret-schen entral- und Westeuropa und »den hol-
ichewtsuttixiz Fluten abzugeben

Reinen-der Rosenberg schloß mit der Feststellung
daß das deutsche Volk heute im stolzen Bewußtsein
leben könne, Schildwache der eusropäischett

i- lAM, Hu- »Ah-.
· 's
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Ausgesialtnng des Betriebe-spottet
In über hundert Betrieben der erste Spatenstich zu

Sportunlagen

Der- Reichsorganisationsleiter der NSDAP., Dr. L eh,
und der Reichsfportsührer v o n T s ch a mm e r u n d

Osten sprechen auf einer Kundgebung am 26. November

anläßlich des ersten Spatenstichs zu einer Betriebssport-

nnlage im Deutschen Verlag in Berlin. Zur gleichen Zeit
Faden Parallelknndgebungen in den einzelnen Gauen

 

at t.

Zusgesuurt werden im Reich bei die er vom Sportamt
der SG. „Sira durch Freude« orgit netten Veranstal-

tung in weit ii hundert Betrieben die ersten Spaten-

zu Sporipliitzen Schwimmbädern Kegelbahnett«

Meßdiinden Grundsteinlegungen von Turnhallen, Teils

lenbsdern und die Uebergnbeu bereits fertiggesiellier «

lusennndie Gefolgfchnfren blumig“. lieh b Be

Bei dem- ewaltigen Tempo, eben er -

sti- 8er nur-nM ten keiner feierlich-n

vor den Schöpfungen der Geschichte Grundsatz dieser Erziehung ‘

Proklamatton am 30. Juni 1937 durch den ilieichsorgand

sationsleiter Dr. Leh und den Reichssportfuhrer von
Tschammer und Osten entwickelt hat, war es notwendig.
daß die Betriebe mit eitiem großzügigen liebungsstattens
bauprogranttn Schritt halten mußten. Die Anlagen ent-
stehen in Getneinschaftsarbeit, d. h. die Betriebsfuhrung
stellt das Gelände -— wetiti möglich, in unmittelbarer Naht
des Werkes — utid die Baitmaterialien zur Verfugung
während die Gefolgschaft unter sachkundiger Leitung tu
freiwilligen Ueberstunden ihre eigenen Anlagen baut-

»Das Unheil kommt von den Juden-«
Die Vereinigten Staaten als warnendes Beispiel für

Brasilien
Die in Rio de Janeiro erscheinende Zeitung »Nota«

behandelt eingehend die ständig wachsende bolschewistische
Gefahr in den Vereinigten Staaten und zieht daraus die
Schlußfolgerung daß die dortigen Vorgänge für Brasilien
Anlaß zu ernster Beunruhigung äben. Das Blatt be-
schäftigt sich dann mit den Ursa en dieser gefährlichen
Entwicklung und stellt fest. daß alles Unheil für
USA. vom Juden komme. Jn den Vereinigten
Staaten befänden sich bereits Finanz, Presse, Film und
Handel in den Klauen Jsraels, nnd die Geschichte beweise.
daß der habgierige Jude stets den Organismus, der ihn
oufnähme, ausfresse. Auch nach Brasilien hätten sich in
der letzten Zeit 300 000 Juden eingeschlichen Die ver-
heerenden Wirkungen der Tätigkeit dieser Rasse, die die
Menschheit zerstöre, machten sich auch hier schon fühlbar.
Eine Abwehr sei daher notwendig, weil der Weltfeind in-
nerhalb der Martern stehe.

Kommunisiifche Berichwörung in Brasilien
Jn Maceio im Staate Alagoas wurde eine kommu-

nistische Verschwörung aufgedeckt. Die polizeilichen Maß-
nahmen führten, ebenfo wie bereits iu Bahia, zur Ver-
haftung von 20 bolfchewistischen Heizern und zur Beschlag-
nahme eines Waffenlagers. das zum Teil aus eitient Ein-
bruch im Polizeiarsenal stammte.

Die Pariser „Geheimorganifaiionen“
Bericht des Jnnenmsinisters im Kabinett.

Nach der Mitteilung eines Pariser Mittagsblattes
wird sich der für Dienstag angesetzte Ministerrat nicht nur
mit dem nordafrikanischen Problem, sondern auch mit der
umstrittenen Teuerungszuwenduttg für die Beanitenschaft
sowie mit der Affäre der ,,Geheimorganisation«, der
,,Cagulards«, befassen.

Jm einzelnen glaubt der ,,Paris Misdi«, daß Staats-
minister Sarraut seinen Ministerkollegen darlegen werde,
auf welche Weise er dank der energischen Anweisungen an
General Nogues einer großangelegten Verschwörung in
Maroklo zuvorgekommen sei. Sarraut werde weiter über
die Arbeiten der kürzlich stattgefundenen uordafrikanischen _
Konserenz berichten, die ein Programm ausgearbeitet
habe, um zunächst einmal die Unzufriedenheit
d e r E i n g e b o r e n e n zu beheben. Selbstverständlich
wer-de Sarraut auch auf die Rolle »gewisser Agitatoren«
zu sprechen kommen, die sich zu den Parteien zählen, die
die Regierung im Parlament unterstützen, aber deren
Reden und Handlungen geeignet seien, den Wiederaufbau
der Regierung zu hemmen. Ja der Frage der Teuerungs-
zuwendungen für die Beamten sei bisher keine Aenderung
der Lage zu verzeichnen Schließlich werde Jnnenminister
Marx Dormoy den Ministerrat über die ,,Eagulards-
Affäre« unterrichten.

Die Auefollsitaßen abgeriegett
Jm Zusammenhang mit der Aufdeckung der Geheim-

bünde wurden alle Ausfallstraßen von Paris durch Mobil-
garde abgeriegelt. Sämtliche Automobile wurden aus
Waffen untersucht. Der ,,Jour« will wissen, auf den Mill-
tärflugpläßen sei Alarmbereitschaft angeordnet, und die
Piloten dürften die Kasernen nicht verlassen.

Politische Rundschau
_ Der deutsche cre rbefuch in Reval. Jm Rahmen des Be-
suches des Kreuzers „ eipzig« in Reval fand auf dem Militärs
friedhof eine Gefalletienehrung statt» Neben dem deutschen Ge-
sandten in. Reval, Dr. Frohwein nahmen an der eier auch
höhere estnische Offiziere usw. teil. Der Kommandant er .,Leip-
Ei , Kapitan zur See Lowisch, gedachte der Gefallenen An-
ä ißbeö Besuches fanden weiterhin Empfänge beim Ober-
beeh haber der estnischenWehrmacht und beim deutschen
Gesandten sowie ein Fruhstütk un Bord der »Leipzig« statt, bei
dem von dem Kommandanten der »Lelpzig« und dem Ober-
befehlshaber der estlandischen Wehrmacht Ansprachen ausge-
tauscht wurden.

Der Pariser Korrespondent der ,,Tribuna« zurückberufen
Der Pariser Korrespondent der ,.Tribuna«, Scardaoni, ist nach
einer Meldung der Agenzia Stefani endgültig nach Italien

.. uruekgerusen worden und at Paris bereits verlassen Scar-
_aom der Verfasser des rtikels über die italienisch-franzö-
chen ziehungen auf Grund dessen das Blatt Ende letzter

au Anordnung des italienischen Ministers für Volks-
bildung beschlagnahmt worden war

Erinnerung an deutsche Wusfenlieferungen nach Finnlaud.
ur Erinnerung an die erste deutsche Waffenlieferung, die vor

« Jahren auf dem deutschen Transportschiff »Equitv« unter
ührung von Kapitänleutnant Pezold in den Schären von
sterö eintraf. veratistaltete der Verband der Schwedisch9

Oesterbottnischen Freiheitskämpfer in Jakobstad einen Kame-
rad aftsabend Unter den Teilnehmern befand sich auch der
alte tse Rönnholm, der das deutsche Schiff von Danzig nach
Wefterö gesteuert hat Aus dem Tolvmans ruud in den Schären
vor Jalobstad wurde eine Gedenktafel ent üllt, auf der zwischen
gekreuzten Gewehren das deutsche und das finnische Reichs-
wappen eingemeißelt sind.

Die Spannung in Beirut hält an. Die Besetzung der Jn-
iienstadt Beiruts wurde wieder zurückgezogen Das franzö-
sische Militär ist in die Garnisonen abgerüekt. Nur die Staats-
gebaude bleiben weiterhin unter militärifcher Bedeckung Troß-
dem ist die Lage noch immer gespannt, und infolge der Em-
--pörung der Bevölkerung nd weitere Zusammenstöße nicht aus-
geschlossen Bei den e ten Unruhen wurdeti ein Senegal-
Soldat und ein Teilne mer an den Kundgebungen getötet.
Die Zahl der Verletzten eträgt etwa 40 unb die Zahl der Ver-
hafteten rund 80. __
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Chronik des Tages
Der Führer besuchte die Baherischen Flu eu werke und

besichtigte u. a die M«esserschinitt-Maschine, die gianer? Geschwin-
digkeits-Weltrekord fur Landflugzeusf aufgestellt hat.

Der bisherige Fuhrer der totorbrigade Thüriii en.
NSKK.-Gru penfuhrer Scheibner, wurde zum Führer der o-
iorbrigade urniark in Frankfurt a. O. ernannt.

Reichsvertehrsminister Dr. Dorpmüller ist zur Teilnahme
an der europaischen Fahrplankoiiferenz in Neapel eingetroffen.

Jn Tunis sind die Straßenbahner in einen 24stündigen
Streit getreten.

  

Fest des Glaubens und der Treue
2 15 Jahre Ortsgruppe Augsburg der NSDAP.

Die Ortsgruppe Augsburg der NSDAP konnte am
Sonntag unter größter Anteilnahme der Bevölkerung des
' anzen Gaues ihr 15jähriges Bestehen feiern. Sichtbarstei
usdruck wurde der Bedeutung des Tages dadurch ver-

liehen, daß der F ü h r e r selbst an diesem Tag nach Angs-
burg kam, wo ihm eine unerschütterliche Garde in schweren
Jahren ihren unzerstörbaren Glauben bewiesen und un-
verbrüchliche Treue gehalten hat.

Den feierlichen Auftatt der Feier bildete der Marsch
der 433 alten Kämpfer des Gaues vom Ludwigsbau zum
Rathaus, um gleich den Ehrenformationen der Politischen
Leiter die Ankunft des Führers zu erwarten. Stürmifcher
Jubel begleitete den Führer au der Fahrt vom Bahnhof
zum Rathaus. Jm Goldenen aal hatten mit den alten
Kampferu des Gaues Schwaben die Spitzen der Partei,
der Wehrmacht, des Staates, der Industrie, der Wirtschaft,
der Kunst und Wissenschaft Aufstellung genommen, um
bem Führer ihren Gruß zu entbieten.

Gauleiter Karl Wahl schilderte die wunderbare
Wandlung in Deutschland nach der Machtübernahme durch

den Führer und stellte fest, daß das neue Deutsche Reich
der Größe und Ehre der Kraft. der Herrlichkeit und Ges
rechtigkeit heute in Europa wie ein Fels im brandeuden
Meere stehe, und daß in seinem Führer heute das Voll
den Schöpfer dieses Reiches sehe. Der Gauleiter gab dann
seinem Stolz Ausdruck. im Namen der Alten Garde heute
sagen zu können, daß sie iu den 15 Jahren in ihrem Glau-
ben an den Führer niemals wauieudgeworden sei. Der
Glaube dieser einstigen kleinen Minderheit sei heute zum
Glauben des ganzen deutschen Volkes ge-
worden. «

Die Erziehuuosauioabe der Partei
Jn seiner Rede vor den Augsburger alten Partei-

genossen und Parteigenossinnen erinnerte der Führer
einleitend an seinen ersten Besuch mit Dietri Eckhart
in dieser Stadt tm Jahre 1920, als sich Deuts land in-
mitten seines tiefsten Verfalls und seiner größten inneren
Wirruis befand. Ja bewegten Worten und unter tiefster
Anteilnahme der Männer, die vor 15 Jahren das Haken-
kreu banner im Gau Schwaben aufgepflanzt haben, sprach
der iihrer von der Macht d e s Jd ea l s als der größ-
ten bewegenden Macht, die es im menschlichen Leben gibt.

Brausende Beifallsstürmejbegleiteten seine Feststel- ·
sungf daß die nationalsozialistische Partei die größte »Or- .
an ation sei, die jemals Menschen aufgebaut haben.
er Führer sprach —- immer wieder von bewe tem Bei-

fall unterbrochen — von der großen ents chei e nd e n
E r z i e h u n g s auf g a b e, hie hie nationalsozialistische
Partei am deutschen Volke zu erfüllen habe, und von dem
einigenden Baud, das die Volksgemeinschaft um alle
knüpfe entgegen dem Trennenden der Heriunft, der Ge-
burt, des Vermögens, der Stellung, der sogenannten
Bildung und des Wissens.

»Das ist« — so erklärte der Führer —- ,,die höchste
Aufgabe der nationalsozialistis en Partei:-sie hat, genau
wie die Armee jährlich ihre ekrutensahrgünge chult,
Jahr für Jahr die deutsche Jugend zu erzie en, die deut-
schen Männer, die deutschen Frauen dur Jahrzehnte
und dur Jahrhundertet Der deutsche Mensch wird da-
mit allm hlich genau so das Produtt der neuen Er-
ziehung, wie er früher das her alten Erziehung ge-
worden war.

Es wird natürlich immer Differenzen geben, immer
Fleißige und weniger Fleißige, Kluge und weniger Kluge,
aber über allein hat letzten Endes zu ste en
die Nation,das deutsche Voltinseiner e-
famtheiti sMinutenlange Heilrufe der alten Partei-
genosfen.) Das Volk allein trägt das Reichl Das Reich
ist aber nur stark, wenn das Volk in einer Führung und
seinem Gefüge stark und einheitlich i .« (Bege sterte Zu-
stimmung). .

Nach dem Rückblick auf die Aufgaben der national-
fozialistischen Partei im Kampf um Deutschlands Schick-
a swende wandte sich der Führer u. a. an seine alten
Kampfgenossem »Heute sind seit Gründun der Partei in
dieser Stadt 15 Jahre vergangen. Jm
kurze Zeit, wenn wir aber zurückblicken auf hiefe 15 Jahre.
dann erscheint es uns allen fast wie ein Traum.

Jch darf schon fageu, meine alten Parteigenossenr
Unser Kampf hat sich wohl gelohnt. Noch niemals ist
ein Kampf be onnen worden mit soviel Er olg wie der
unsrige. Wir aben in diesen 15 Jahren ein ewaltiges
Werk auf uns enommeu. Das Werk hat die rbeit ge-
segnet. Unsere rbeit war nicht vergeblich, denn aus hr
heraus ist eine der größten geschichtli en Neugeburten
erfolgt. Deutschland hat die großte Katatrophe überwun-
den und ist aus ihr zu einem besseren und neuen und star-
ken Leben erwacht. Das können wir am Abschluß d eser
15 Jahre sagen. Darin liegt der Lohn für jeden einzelnen
von euch, meine alten Parteigenosseni

Heute stehen uns neue Aufgaben bevor, denn der
Lebensraum unseres Volkes ist zu eng. Die Welt versucht
sich von der Prüfung dieser Probleme und Beantwortung
dieser Fragen frei zu machen. Aber es wird ihr nicht ge-
lingen. sMinutenlange dviinernde Heilrufe.) Die Welt
wird eines Tages unsere Forderungen berücksichtigen
müssen. Jch zweifle keine Sekunde daran. daß wir genau
so, wie es uns möglich war. die Nation im Jniiern empor-
anführen, auch die äußeren gleichen Lebensrechte wie die
anderen Völker uns verschaffen werden. (Erneute brau-
sende ustimmung.) Jch zweifele nicht huran, daß auch
dieses ebensrecht des deutschen Volkes eines To es von
der ganzen Welt wird verstanden werdens sDie eilrufe
branden erneut zum Fü rer emporz) Jch bin der Ueber-
guär'ng. daß die schwer eii Vorarbeiten bereits geleitet
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u sburg der NSDAP.
Der Führer spricht zu den alten· Partei enosfeu im Herrlesäaal zu Au sburg zur 15s

Jahr-Feier der rtsgruppe der NSDAP.

Das Vermäihtuisoousauaemaril
Reichspressechef Dr. Dietrich vor den deutschen Studenten

Die Deutsche Studentenschast veranstaltete am Toten-
ionntag inBerlin im Theater am HorstsWesselsPlatz eine
Ivürdige LangemarcksFeier, die ihre besondere Bedeutung
durch eine Anspra des Rei sprefsechefs der NSDAP»
fssGruppenführer r. Otto D etrich erhielt, her selbst in
oseeideugusttagen 193.4 als kriegssreiwilliger Student ins
. zog

Netchsleiter gssGruppenführer Dr. D i e t r i ch schil-
derte in ergreifen en Worten den Geist, der in den August-
tagen 1914 hie gesamte deutsche Jugend erfaßte, und sprach
von dem unperblichen geistigen ermächtnis, das diese
Zu end uns interla sen hat. Er zeichnete ein leuchtendes
« l von dem heldis en Einsatz deutscher Jugend in lan-
dern, der mit dem Sturm auf Langemarck in hie Ges ichte
des großen Krieges eingegangen ift.

‚baue iend Heim-«
M Amt in der man.

Der Mr der Deutschen Arbeitsstein Reichs-letter

.-o--.-so,.-.- "—rlv-m""u»-

»Dr. Set), hat die Errichtung eines Amtes »Er-aus nnd
beim“ iu der DWF angeordnet Jn diesem Amt werden
die bisherige Reichssachgruppe ,,Hmisgehilfen« unter
der neuen Bezeichnung Neichsfachgruppe ,,Haushalt« nncd
die Fachgruppåszaussi und Grundstückswesen«, die bis-
lang in her . Bau eingegliedert war, zusammen-

engster Zusammenarbeit in, Per-

nkbeitsgeviet, unter her Bezeichnung ,,Schousheit des Woh-
uens« geschaffen Reichsaintsleiter Mehnert wurde mit
gern fixrganisatortschen Ausbau und der Leitung des Amtes
eau ragt. -

Institut für Kurzschrift und Maschineschreiben
Die Deutsche Arbeitsfront, der Nationalfozialiftische

Le rerbund und die Deutsche Stenographenschaft veran-
ft teten in Bahreuth andäßlich der geplanten Gründung
des Deutschen Instituts für Kurzschrift nnd Maschine-
{Sterben eine Versammlung Der Reichsgeschäftssführer

r Deutschen Stenogaphens ft, Max Bater-Bayreuth,
zielt einen Vortrag ' er die urzschrifipflege im Dritten
eich Seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß das

Deutsche JÆW Fortbildungsstätte Beobachtungs- und
Bewertung elle owie Zentrabbikdungsstätte für die
Kurzschrifts und Maschineschretblehrer sein soll.

Zehn Jahre Oberster Parieirichier
Dank der Partei an Buch.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP., Reichs-

minister Rudolf Heß, stattete dem Parteigenofsen Buch

anläßlich der zehnjährigen Tätigkeit als Oberster Partei-

richter in dessen Dienstgebäude in München einen lange-

ren Besuch ab und dankte ihm für seine aufopfernde

Tätigkeit als Oberster Purteirichter.
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Ein Jahr Aniikoniiiitermpaki
Anstalt der Feierlichteiteu in zum.

Am 25. November 1936 wurde in Berlin das
deutsch-japanische Abkommen gegen die Kom-
munistische Juternationale unterzeichnet. Die Feierlich-
leiten, mit denen Japan der einjährigen Wiederkehr
dieses weltgeschichtlichen Augenblicks gedenkt, begannen
mit einem Empfang beim japanischen Ministerprasidenten
Fürst Konove, an dem neben den Mitgliedern der
deutschen und der italienif en Botschaft der japanische
Staatsrat, das gesamte Ka inett der Staatsbeirat mit
den Generälen Araki und Ugaki sowie der Präsident des
Japanisch-Deutfchen Vereins, Yamamoto, teilnahnien

Nach einer (Ehrung des Führers nnd des Dnee führte
Fürst Konoiie u. a. aus, daß der Zusammenschluß der drei
Völker Deutschlands, Japans nnd arm iiii M-
kominterasAbkommen zuin Schuhe gegen den W-
zerstörenden Bolschewismns erfolgt sei nnd soniit dein
Weltfrieden diene. Der Fürst schloß mit Worten des
Dankes und einem Banzai auf die befreundeten man.

An Stelle des erkrankten deutfchen Botschafterss dankte
Botschastsrat N e e b el dem Fürsten. Das deutsche Voll
hoffe aufrichtig, daß das Abkommen zur Vertiefung der
Freundschaft zwischen den drei Völkern beitragen möge.

Anschließend fand bei dem Chef des japanischen
Generalstabes, Feldmarächall Fürst Kaniii, ein Staats-
banlett statt, zu dem ne en den Mitgliedern der deutschen
und der italienischen Botschaft die gesamte japanische
Generalität und der Generalstab erschienen waren. Für-I
Kanin erklärte in einer Ansprache, daß sich die Wirkung
des Abkommens in Zukunft auf allen Gebieten des össeirts
lichen Lebens der drei Völker widerspiegeln werde. Bot-
schaftsrat N oebel hob hervor, daß die faspauigzre Ar-
mee Träger und Garant des Paktes sei, md daß des-
halb der besondere Dank des deutschen W . ·

Most-aus Kampf gegen die Kirche
Restlose Ausrottung der Bifchöfe und Metropolitcru

.. Jn einem »der üblichen antireligiösen Hetzartikel er-
mahnt »szestija« beiläufig, daß neuerdings wieder zahl-
reiche Bischofe der orthodoxen Kirche in der Sowfetunion
verhaftet worden sind. Die Schwere der gegen die Bischöfe
erhobenen Aal-lagen wie Hochverrat, Spionage, staats-
feindliche Umtriebe, terroristische Akte und so weiter, lassen
keinen Zweifel an deren Schicksal bestehen. Das kommu-
nistische Blatt nennt jedoch nicht die vollen Namen, son-
dern nur deren ersten Buchstaben, so zuniBeispiel den
Bischof D., Moskau, die Bischöfe T. und S., Sib.irien,
Erzbischof P., Twer, Bischof S.,A Woronesch,sund eine
ganze »Gruppe von Metropoliten und Bischöfen in der
Ukraine«, welche der Agitation für einen autonomen nkrais
nischen Staat befchuksdigt werden. _ x

,-

SA.-Gr9uippeuboot
,,Kiel« _iu enst gestellt

Das Gruppenboot
- »Kiel«, Schwesterichifi

des Grufpensbootes
«Novdm-ar ‘f, wahren-d —-
_feiuer ndienststelluth
m KieL as neue f,
das der Murme-
aller Grup u des

.. Rei s zur r gung
- . ite nwi-rd, ist «rch
' - Umbau eines früheren

. . Marinefahrzeuges ne-
fchaffen worden ,.

Wein-ne (91).;-
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Der Mann, der Grahne so wahnsinnigen Schrecken ein-
gejagt hatte, riß einen Strick aus seiner Tasche hervor.
Gedankenschnell legte er eine Schleife unter Kathleens
Arme. Sie verstand und öffnete das Fenster. Gemeinsam
hoben sie das immer noch bewußtlose Mädchen über die
Brüstung und ließen es behutsam hinabgleiten.

»Klettern Sie ihr sofort nachl« hörte Mills eine be-
fehlende Stimme neben sich. »Die Gefahr für Miß Hehnen
ist noch nicht vorbei. Sie muß sofort aus dem Bereich des
Hauses geschafft werden; das jeden Augenblick in sich zu-
sammenbrechen kann.«

Jke kam der Aufforderung blindlings nach und ließ
sich an dem Seil in die Tiefe gleiten, das der andere
inzwischen an einem Haken der Brüstung befestigt hatte.
Als der Jnspektor das Mädchen vom Hause wegtrug, glitt
auch der »Chief« an dem Seil nieder. Unten angekommen,
warf er einen letzten Blick auf Jke, der die Geliebte lang-
sam über den taufeuchten Rasen trug, dann lenkte er die
Schritte in die entgegengesetzte Richtttng und war gleich
darauf im Dunkel der Nacht untergetaucht.

Unter einer Ulme bettete Mills Kathleen ins Gras,
dann sah er sich nach dem Manne um, dem er so viel zu
ver-danken hatte. Er rief und suchte die ganze Umgebung
ab, aber es war ihm kein Erfolg beschieden. Er hob die
Ohnmächtige wieder auf und trug sie nach seinem Auto.
Im Steuerrad war ein Zettel festgebunden und darauf
baren einige Worte mit Bleiftift geschrieben:

»Alles Glück wünscht euch von Herzen Burnettl«
ist«.· 28

»Ich kann das alles nicht begreifen, und wenn ich
hundert Jahre alt-werde«, sagte Kathleen drei Tage später
zu Jke. Es war ein sonniger Mittag, und sie ruhten
nebeneinander auf Liegefttlhlen im Park von Fenalow

IIianor. »Das mit oer Formel leuchtet mir ein, und ich
verstehe nun auch alles, was damit im Zusammenhang
stand, wenngleich mir manches noch heute etwas rätselhaft
erscheint. Aber das Wunderbarste an allem ist zweifellos
der Umstand, daß unser guter alter Burnett der ,Ehief«
gewesen sein soll. Das erscheint mir so lustig, daß ich
darüber gar nicht mehr zum Staunen komme. Jch habe
Burnett immer für einen guten, lieben und auch sehr
Engen alten Onkel gehalten; aber daß er der Mann sei,
von dem gelegentlich ganz London spricht, wäre mir nicht
im Traum eingefallen. Jch habe ihn wirklich gern gehabt.
Nur fein Abgang will mir nicht gefallen. Jch hätte ihm
zu gern nochmal die Hand gedrückt.«

»Er gehört nicht zu den Leuten, die Anerkennung und
Dank wollen«, bemerkte Mills versonnen. »Und weil wir
schon von ihm sprechen, will ich noch ein paar kleine Sachen
anfilären, die dir sicher auch zu denken gegeben haben. Zu
der Zeit, als wir beide uns kennenlernten, bist du doch
einmal in der Halle eures Hauses mit einem maskierten
Unbekannten zusammengeraten, der die Hand auf dem
Lichtschalter liegen hatte, als du die Lampe anknipsen
wolltest Der Unbekannte war niemand anders als
Nennt, der gelegentlich bei Nacht ausging. Dein Onkel
wußte davon, und nun wirst du auch begreifen, warum
kpertie Graham die Sache damals so gleichgültig abtat.
Dann die merkwürdige Autogeschichte, die sich ein paar
Tage später zutrug. Der Mann, der dich zu deinem
Schrecken eine Stunde lang kreuz und quer durch London
fuhr, war ebenfalls der ,Ehief«. Nachdem er keine Maske
trug, sah er damals vermutlich so aus, wie er in Wirklich-
keit aussieht, und deshalb erkannteft du ihn nicht.

Mit seinem Tun verfolgte er keinen anderen Zweck,
ais den, dich ängstlich und mißtrauisch zu machen. Er
kannte von Anfang an die Gefahr, die dir möglicherweise
drohte, und es war deshalb fein Bestreben, dich soviel
wie möglich ans Haus zu fesseln. Deiner Freundin Jane
Heather hat er damals übrigens auch einen kleinen Streich
gespielt. Er erschien als alter Landstreicher in Staffords
Büro unD jagte dem Mädchen durch sein merkwürdiges
Auftreten einen Heidenschreck ein. Zweck des Besuchs war
eine Warnung, die er im Privatzimmer für Stafford
hinterließ.“

»Nun verstehe ich diese Sache auch“, nicite Kathleen.
»Jane hat mir davon erzählt. Es muß aber damals noch
etwas geschehen sein. Sie sagte nämlich, Mr.Stafford
habe bei seiner Rückkehr sehr mitgenommen und beschmutzt
ausgesehen.«

Sie lächelte.
»Daran trägt ebenfalls der .,Ehief« die Schuld. Er lockte

Stafford nach dessen Landbaus hinaus. Dort hatte er in
Der Nacht zuvor einen fingierten (Einbruch verübt. Die
Spuren führten an den Fluß, und bei ihrer Verfolgung
geriet Stafford in den Schlamm am Ufer. Die Sache war
an sich völlig bedeutungslos Der .Chief« brauchte nur
Zeit. Und weil wir nun beim Thema (Einbruch angelangt
sind, so wirst du dich des Abends erinnern, an dem ich
bei dir-als Gast in Fenalow Manor weilte. Entsinnst du
dich des umgefallenen Blumenständers.«

»Jal« nickte Kathleen »Aber was hat das mit Ein-
bruch zu tnni“

»Ich muß eine kleine Notlüge wieder gutmachen«, ge-
stand Mille und haschte nach der Hand der Geliebten
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»Der Ständer ist damals nicht wegen des schadhaflen
Beins umgefallen. Er ist von Stafford in der Dunkelheit
umgerannt worden...«

Kathleen bekam runde Augen.
,,Oh . . .l Jch dachte doch gleich, daß etwas nicht stimmen

könne« Trotzdem glaubte ich dir...«
»Ich mußte dich belügen, um dir deine Ruhe nicht zu

rauben. Stafford ist damals ins Haus eingedrungen, aber
beileibe nicht etwa aus unehrenhaften Gründen. Heute
weißt du, daß er Detektiv einer Versicherungsgesellschaft
war. Damals wußtest du es nicht, und ich hätte es dir
auch nicht sagen können. Um dich also ahnungslos zu
lassen, redete ich mich auf den altersschwachen Blumen-
stäuder hinaus. Am selben Abend bekamst du dann auch
noch jene Kreideschrift unter dem Teppich in der Halle zu
Gesicht. Die Schrift stammte von Burnett, und als ich sie
erblickte, wußte ich, wo jener unselige Eddie Fencher ge-
storben ift. Die Geschichte kennst du ja bereits. Zum Glück
haft Du dir damals nicht viel Gedanken gemacht.“

»Ich habe mir im Gegenteil so viele Gedanken ge-
macht, daß ich die halbe Nacht nicht schlafen ionnte“, ner-
besserte Kathleen errötend. ,,Allerdings nicht wegendes
umgestürzten Blumenständers und auch nicht wegen der
Kreideschrift. Das war so unerhört nebensächlich gegen-
über dem Umstand, daß an jenem Abend ein kühner junger
Mann zum ersten Male .Du« zu mir fagte.“

»Kühnl« wiederholte Jke und seufzte. »Wenn du
«wüßtest, wie mir damals das Herz geschlagen hatt Ach
Gottl Ja, und damit weißt du nun so ziemlich alles.
Nur einen Streich des ,Chiefs« muß ich dir noch ausklären
Das war damals, als Jane Heather in der Wohnung
Grahnes Kaffee kochte.«

,,Oh, das mußt du mir erzählenl« drängte das
Mädchen. »Und ich werde die Erklärung an Jane weiter-
geben, damit die sich nicht länger den Kopf zerbricht.«

»Die Sache ist sehr einfach“, erklärte Jle. »Grahne
schickte Jane ins Haus, eine Zangezu holen. Diesen Aufs .

trag richtete Jane aus. Grahne brauchte in Wirklichkeit -:-
die Zange gar nicht. Er wollte nur das Mädchenfüreine
Weile los fein, da er überzeugt war, daß jemand wider- »
rechtlich bei ihm eingedrungen war. Das war auch tat-
sächlich der Fall, und der Eindringling war niemand
anders als der .Chief«. Er hielt sich im Hause auf, als
Jane die Zange suchen ging, unD nutzte Die. Gelegenheit
aus, Grahne aus seiner lächelnden Ruhe zu bringen. Es
fiel ihm nicht schwer, die Stimme des Mannes nachzu-

ahmen, und so bat er .Jane, ohne sich sehen zu lassen,
Kaffee zu kochen. Jane kam dieser Bitte ohne weiteres
nach, und so kam diese Sache zustande. die deiner Freundin
sund Grahne viel Kopfzerbrechen verursachte. Nun habe
ich dich so ziemlich resilos über alles aufgeklärt. Daß
Grahne in dem einstürzenden Hause denTod gefunden
hat, ist dir bekannt. Er ist übrigens vor Jahren einmal
Pächter dieses Hauses gewesen, und so kam es, daß der
,Ehief« außerordentlich rasch auf deine Fährte kam. Die
Shene ist spurlos verschwunden, und eine erfreuliche Sache
ist noch zu verzeichnen, der Umstand, daß Bruce wahr-
scheinlich am Leben bleiben wird. Erwird mit einer
glimpflichen Strafe davonkommen, nachdem er sich mit
seinem Leben für dich eingesetzt hat.«

Kathleen lag eine Weile mit geschlossenen Augen, dann
hob sie die Lider und kehrte sich lebhaft dem Jnspektor zur

»Du weißt sehr vieles, Jke, aber das Schlimmste von
allem ist dir nicht bekannt. Meinem Onkel habe ich bereits
alles gesagt und er hat mich nur stumm an die Brust ge-
drückt. Aber trotzdem schäme ich mich so sehr. Zum ersten
Male in meinem Leben schäme ich mich über mich felbft.“

»Wenn das so ist, so möchte ich dir etwas weniger
Stolz empfehlen«, lächelte Mills. »Wenn man sich des-
wegen schämen muß, bloß weil man einmal etwas ver-
gißt, käme ich mitunter tagelang nicht aus der Schatnröte
heraus.« —

Kathleens gelbe Schüppel flogen zurück, indes ihre
Hände nach dem Arm des Sprechers fuhren.

»Du weißt...s« ftammelte sie, flammende Röte in den
Wangen. .

»Jetzt weiß ich es ganz bestimmtl« nickte Mills ge-
lassen. '

»Und was ist Da schon Schlimmes Dabei? Ueber den
Ausregungen dieser Schreckenstage hast du ein kleines Ge-
dicht vergessen, das du vor einiger Zeit mal auswendig
lerntest. So ist das doch —- nicht wahr?“

Kathleen drückte ihr Gesicht gegen Jkes Schulter.
»Ja, so ist esi Und ich schäme mich so sehr, weil( ich

früher nie etwas vergessen habe. Onkel machte sich gar
nichts daraus. Er ist sogar sehr froh darüber, weil er
von der Erfindung nichts mehr wissen will. Trotzdem
schäme ich mich sehr wegen dieser Sache. Zum Glück habe
ich aber den einen Trost, daß auch du gerade in den letzten
Tagen sehr gedächtnisschwach geworden bist«, fügte-sie
hinzu, indem sie sich kühl aufrichtete. k

»Jch...i Wiesoi« ftannte Mills, und es lag eine
wirkliche Ueberraschung in seiner Stimme. ·.

‚an, dul« kam es gaoklend zurück. ‚an den lebten- hier
tagen has du mir nichteintnat "Meran m- mliebl«

Wr

« der Reiz aller Schatzgräberei.

Chemiker und Goldmacher Joachims
bürg, es habe zu« Merseburg am Benusberg, und zwar

Sie wollte nach diesem Geständnis ihrer Sehnsucht
ausreißen und flog auf dem kürzesten Wege in Jkes Arme.
der in seiner Bescheidenheit nur die nächste Asuffvrdsxung
abgewartet hatte. h1 .. ' '» --.—'JI..
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Mutters Hände
Weißt du noch, wie das war, wenn Mutters Hand

dir vüber Die Stirn strich? —- Und wen-n sich alles vergäße
tm Leben, —- Liebe und Haß, Jugend und Freundschaft.
Kindheit nnd Glück -- das — das vergißt sich nie, wie
lieb es war, wenn Mutters Hand uns tosen-d über die
Stirn schmeicheltel — Wie ein Hauch von Gottesgüte.
wie ein Traum von süßestem Frieden war es.

gute wi en wir es. Damals wußten wir es nicht.
ie oft asben wir uns nicht ungeduldig dem Kosen

Der Mutterhand entzogen mit einem gutmütigen „ach,
laß Doch!“ Heut’, ach heut’k — was gäbest du heute dar-
um, streichelte Mutters durch Arbeit veredelte Hand noch
einmal lind dein Haar, und ihre Stimme, ihre ewig un-
"vergebliche Stimme schmeichelte sich noch einmal tief in
deine Seele, diese vom Sturm des Lebens so müd’ ge-
wordene Seelel —- und spräche: mein Kindl«

Mutters Händel Alles vergißt sich hier auf Erden,
die erste Liebe, das tiefste Leid. Mutters Hände aber
werden wir nie vergessen. Jn der Sehnsucht nach ihnen
werden wir uns zum ewigen Schlaf einst niederlegen und
träume-nd nach ihnen rufen, bis der große Friedens-
bringer kommt. der unsere Sehnsucht stille macht und
unsere Träume entkettet.

Aber wenn du noch im Leben steht, jung nnD hungrig
nach dem großen Erlebnis deiner Menschenseele, wenn
dein Jch nach dem Kameraden sucht, der dein Jch ver-
klingen läßt im süßen Du —- dann prüfe den Kameraden

Eine stille Stunde muß es fein voll tiefer Heimlichkeit,
eine Stunde voll schwerer, bitterer Süße, eine Stunde voll
suchender Sehnsucht. Und dann denke an Mutters Hände
—- denke an Mutters Hände —l Und beuge dein Haupt
Der Liebkesung jener anderen Hände, die dir auch Liebe
geben wollen.

Wenn dein terz dann still wird unD froh, weil deines
Liebsten Hand fo leicht ist und weich, so zag und keusch
wie deiner Mutter Hand, dann halte deines Liebsten Hand
und laß sie nie mehr losi

Wie wandert es sich so fröhlich, wenn jene lieben
jungen warmen Hände an Mutters müdgewordene zu er-
innern vermögen.

Ach, Mustterl Deine lieben, lieben Händel

 

« Zur Gchaizgräberei nach meinem!
»Und zu enden meine Schmerzen,
ging kg; einen Schatz zu grabenl«

( oethe: Der Schatzgräber.)

. Geheimnisvolle verborgene Schätze haben schon immer
die Menschen gereizt, sie zu heben. Jn Amerika schließen
such Abenteurer sogar zu großen Verbänden zusammen,
um vereint jene legendenhaften Schätze der Jnka und des
Admiral Drake bei Panama zu bergen. Nun mag das
ja einfach fein, würde man die Stellen genau kennen,
an Denen fie liegen. Doch meist sind nur unklare Angaben
überliefert. Jn dieser Unbestimmtheit aber liegt gerade

So ist es auch mit dem
Schatz von Merseburg, nicht weit ab von Halle und Leip-
zig. Schon die Tatsache, daß man dort in der Dombücherei
einst die ältesten Ueberbleibsel germanischen Götterglau-
dens, die Merseburger Zaubersprüche, entdeckte, macht diese
Stadt geheimnisvoll.

So erzählt schon Leopold Thurneyssley der gerühmte
. von runden-

an der Stelle, wo Geisel und Saale zusammenfließen, vor
Zeiten ein Tempel gestanden, der ein durch und durch
goldenes Bild »so groß als ein Mensch« enthalten habe.
Dieses Kunstwerk sei das wohlgetroffene Konterfei der
Abgöttin gewesen, und dort zur Zeit Karls des Großen
nebst vielen goldbeschlagenen Gesetzbüchern vergraben
worden.

Auch der Bischof Sigismund von Lindenau, der in
dem gotischen Schlosse, dem heutigen Regierungsgebäude,
einst gewaltet hat, und unter eitlem künstlerifch bedeuten-
den Sarkophag des großen Hans Bischer im Dom beige-
setzt ist, soll sein Gold und feinen Schmuck in einem Ge-
wölbe verborgen haben. Dieses wäre allerdings zerfal-
len. Andere wiederum sagen, der Schatz läge an irgend-
einer Stelle des Schloßgartens, und zwar in der Nähe
des Denkmals vom Feldmarschall Kleist von Nollendorf.

Aber schon im l7. Jahrhundert berichtet der Ge-
schichtsschreiber G. Spremberg, daß auf dem Georgen-
berge unter einer Linde, zwei Ellen tief 21000 Taler,
hinter der Kirche, drei Ellen tief 500000 Taler, in vier
Gewölben alldort, sieben Ellen tief 20000 Taler, beim
Altar in drei Kästen, vier Ellen tief 50 000 Taler, bei
einem Fenster, drei Ellen tief 24000 Taler, von diesem
sieben Schritt entfernt nochmals 40000 Tal-er, im Dom
aber, ebenfalls beim Altar an zwei Orten in zwei Kästen
I00 000 Taler und in einem Pfeiler noch 10000 Taler ver-
borgen lägen. Wieweit sich da ein Suchen lohnt, möge
man daran erkennen, daß im Jahre 1657 Herzog Christian
von Sachsen-Merseburg vergeblich nach diesen märchen-
haften Reichtiimern hat suchen laffen. «

Trotzdem wäre es lohnend, an Merseburg nicht immer
vorbeizufahren, sondern der Schätze wegen einmal aus-
zusteigen Man wird zwar kaum mehr Glück haben als
der Herzog Christian Aber es gibt doch noch andere
Schätze in der Welt, die weit greifbarer finD unb uns
innerlich bereichern. Und gerade Merseburg könnte uns
mit seinem wunderlich altertümlichen Stadtbild tiefe,
nachhaltige Erlebnisse geben. Der Schimmer der alten
Kaiserstadt, die fünfzehn Reichstage in ihren Mauern sah,
liegt noch heute über der herrlichen Domkirche, in der auch
Rudolf von Schwaden fch äst, und über den vielen schönen
Gebäuden,s aus Deren Fenstern deutsche Geschlechter ein-
mal ebenso hoffnungsvoll auf Kaiser, Könige, Bischöfe
und Heere sahen, wie wir heute in eine neue Zeitl

Westfüiischer Pfeffervotthasi. Bruststück von Rind in

anfehnliche Stücke schneiden, im Topf knapp mit kochendem

Wasser bedecken, Salz, Pfefferkörner, Lorbeerblatt und
etliche Wacholderkörner dazutun sowie reichlich halbierte
Zwiebel. Darüber leg: man Wur eln oder rüne Bohnen.
obenan gewürfelte artoffeln. . udecken, anft ichmoreu
lassen r etwa eine stunde. Soße zum Fleisch mit etwas
steibbrot bieten. Mit viel Veterfilit bestreut auftragen. « ,«



Der Bausfreund
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‚Erdgehunderl
ROMAN VON FRITZ GANTZBR

Mist by Martin Feudriwangu, Halle (Sah)

2 Zwist-so

Anna war in die Knie gesunken und hielt die Augen
geschlossen. Das wilde Singen des Blutes sauste in ihrem
Ohr. Sie wollte es zum Hören zwingen, ob nicht ein
Todesschrei herkam vom Weizenfeld, aber es verweigerte
jede Ausnahmesähigkeit. Nur immerfort das kochende.
wilde Singen, wie das Sausen des Flugzeuges vorhin
über ihr...

Mit starker männlicher Kraft bezwang sie die Schwäche
ihres Leibes, sprang aus die Füße, und richtete ihren Blicl
gewaltsam nach vorn. Dann, ohne daß sie wußte, ob sie
es gewollt, begann sie zu laufen, fchneller, immer schneller,
mit keuchendem Atem, nicht merkend, daß es heiß aus
allen Poren floß... Hundert Meter weit, zweihundert.
Wie weit war es eigentlich? Nahm der furchtbare Weg
nie ein Endes Niedergesegtes Buschwert am Feldtain.
auf Wichmanns Steig, aufgewühlte, zersurchte Ackertrume,
zerschleifte, geknickte Weizenhalme in Mengen, ein weites,
breites Stück.

Und dann. .. Ja, war es Täuschungi, Spiel ihrer
wilden Erregung? Ein ihr mit dem Gesicht zugewandten
von einer vertutschten Lederkappe bedeckter Männerkops.
feitlich herausgeneigt... Und in diesem Gesicht. obwohl
bleich und vetstört, ein Lächeln.

»Gott sei Saal!“ beteten Annas Gedanken inbrünstig.
»Guter Gott, hab' Dantl« Noch in halber Ungewißheit-der
Berechtigung dieses Gebetstammelns. noch nicht in voller
Klarheit darüber. was Einbildung, was Wirklichkeit...

Und dann doch die letztere in klarem Bewußtsein et-
sassend. Eine Stimme klang:

»Also deshalb hatte es der Kahn sich in den Kopf ge-
fett. ausgerechnet hier zu Bruch zu gehen, weil-Sie in der
Nähe waren. Nun wundere ich mich gar nicht mehr.«

Anna vernahm nur Worte, vermochte noch nicht ihren
Sinn zu erfassen, wußte sich nur wie erlöst von einer ent-
ssetzlichen Angst. Lächelte unbewußt. Und tat auch das un-
bewußt, daß sie beide Hände vorstreckte und mit einer
i-siüchtigen Bewegung auf den Kopf des Mannes legte.
Und dann. nun in voller Klarheit der Sinne, wie- in in-
brünstigem Jubel: »Gott sei Dantl«

»Vollauf berechtigt. Es hätte auch heißen können: er
‚hat sich das Genick gebrochen. Nun ja, so etwas passiert
beim Fliegeni Allerdings scheint es ganz ohne Bruch nicht
abgegangen zu fein. Mein rechtes Bein ist eingeklemmt
nnd hat sicher einen tüchtigen Knacls weg. Denn es tut
.höllisch weh . .. Seien Sie so gut und holen Sie Hilfe, da-
‚mit man mich aus meiner Verschüttung herausbuddelt.«

Während sie. noch von einem Zittern ihres Leibes be-
drängt, aber in heimlicher Herzenstiefe jauchzend wie ein
Kind über ein unerwartetes Geschenk, havoneilte, nahten
»von allen Seiten Menschen, die den Absturz des Flugzengs
beobachtet hatten. Aus allen Grasgärten der Nachbar-
senndstücke kamen sie. von überall aus dem Felde ringsum
Tritten sie herbei, in Hemdärmeln viele, barhäuptig und
barfuß, die meisten heftig geftilulierenh, manche in zag-
Instem Nähertommen, einen schrecklichen Anblick befürch-
m. Alle sofort hilfsbereit, den Verunglückten zu befreien.
zielte-schien hatte eine noch nie dagewesene, unerhörte Sen-

Als Anna, von Männern gefolgt, hie sich mit dem
‚bunherlichften, in blinder Eile zusammengerafsten Hand-
werkszeug ausgerüstet hatten, zurückkehrte, lag Karl Beet
m feitlich ins Weizenfeld gebettet.

»Von hier aus stürzt man nicht mehr«, sagte er, als
Inna neben ihn getreten war, und lächelte mit schmerz-
Uzogenem Gesicht. Leider habe ich Sie umsonst davon-
Wirft. Es ist inzwischen geschehen Jedenfalls: herz-
“er: Dankt«

»Hellwigs Anna«, sagte einer aus dem ringsumstehens
Den Menschenhaufen heraus, »wir müßten den Flieget zu
Ich ins Haus tragen. Er liegt ja sowieso in eurem
Ieizenschlag und ihr seid am nächsten. Bis der Doktor
heilt, meine ich.« Der Sprechende hatte sich Anna während
der lebten Worte genähert, und der Verunglückte erlannte,
„per‚bellluigß Anna« sei.
«man Anna zustimmend erwidern konnte, sagte Karl
im, eine warme, frohe Tönung in feiner Stimme: »Recht
p, tragt den Flieget zu Hellwigs Anna ins Haus, denn
dahin gehört er. Von wegen des Bekanntwerdens unter
set Augen« Er suchte ihr ernstes Gesicht »Nicht wahr,
se sitt mir nicht böse, Fräulein Annas« . «

Ein kleines Lächeln spielte um ihre Lippen. « ‘
»Warum wohlt« sagte sie nur. Und dann nach einem
M Schweigen: »Man kann sa nur froh sein.«
'f „nur fragte Karl Beck. »Warum mani«
‚i. H e . . .-

« Doktanornelius, der schon eine halbe Stunde später
h feinem Benzwagen aus Schneidemühl da war, stellte
Wen doppelten Bruch des rechten Oberschenkels und eine
leichte Quetschung am linken Oberarm feft. Jnnere Teile
schienen nicht verlegt.

Der baunnange junge Arzt schob das Hörrohr zu-
sammen mit dem er zuletzt die Lunge abgehorcht hatte,
nndklon Karl Becl damit leicht auf hie Schulter.

»Ein unverschämtes Glück, alter Freund. Wenn es
ohne Iowplilationen abgeht, können Sie in sechs Wochen
‚u einem neuen Absturz über Pelnschken ftarten."

»Das Starten werde ich mir noch überlegen Den Ab-
strz Wen der liebe Gott undMM“!
M um WI M f0 mit Uf-
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Karl Beet machte eine wegwerfende Handbewegung,
und lächelte geringschätzig »Katnpsslsieget werden nicht
kopfscheu, Herr Doktor.«

»Verzeihung«, sagte Doktor Kornckins etwas be-
treten.

»Ach was, schadet ja nichts Woher sollen Sie es
wissen» .i Aber schließlich sind Weizenfeld und Flugzeng
doch Dinge von zu gegensählicher Art.«

»Was niemand bestreiten wird, mein Lieber.« Der
Arzt schüttelte den Kopf. Hatte man schließlich doch noch
mit-einer Gehirnerschütterung zu rechnen? Jedenfalls
Steinen langen Aufenthalt mehr. Das Bein mußte sowieso
schnellstenssin den Verband.

»Also wir fahren nun. Jn meinem großen Wagen
läßt es sich bequem einrichten, daß Sie gut liegen können.
Sie kommen auf diese Weise am schnellsten ins Kranken-
haus.«

»Sie sind sehr liebenswürdig. Herr Doktorl«
»Kann gar nicht anders fein. Bin immer fo. Aber

nun leine Komplimente mehr.«
Vom Wohnzimmer, in dem Liane am Vormittag das

häusliche Rendezvous mit Stefan gehabt, unh wo auf
dem Tisch der Nellenstrauß in brennendem Not sich dem
Auge aufdrängte, trug man Karl Beck in den Wagen. Ehe
einige der noch vor dem Hause stehenden, den Fall dis-
kutierenden Veluschkenet zur Hilfeleistung in das Haus
gerufen waren, und der Doktor im Wagen die Sitze ver-
fiellte unh Decken zurechtwars, war Anna ein paar Minu-
ten mit Karl Beck allein. Seine Augen saugten sich an dem
leuchtenden Blutrot der Nellen fest und suchten dann
Annas Gesicht.

Mit einem bittenden Verlangen, das sie verstand. sagte
Karl Beck:

»Nur eine von den vielen zum Abschied und Andenken,
Fräulein Anna.«

»Ich darf nicht«, lehnte sie ab, ein eigenes Herzzittern
spürend.

»Warum nichts Wer sollte Sie deswegen schelteni
Nur eine Nelkel«

»Nein«, sagte sie hart.
Niemalsi«

Eine tiefe Falte stand auf ihrer Stirn. Alles schien

»Von diesen Nelken nicht . . .

entschiedene Abweisung an ihr.
»Oh, das wußte ich nicht, daß ein anderer sie Jhnen . . .

Verzeihen Sie.«
Jn diesem Augenblick traten zwei, drei Leute über die

Schwelle. Doktor Kornelius hinter ihnen, schon Anwei-
sungen geben-b. Laut und eilsertig.

Annas Absicht, ein klärendes Wort zu sagen, blieb un-
ausgesülstr Als sie in das plötzlich verschlossen erscheinende
Gesicht des Mannes sah, tat ihr das Herz weh.

Doktor Kornelius saß schon am Steuer und hatte be-
reits den Motor angekurbelt. Bevor et einschaltete, sah er
sich noch einmal nach Karl Beck um. »Liegen Sie gut?“

Karl dankte flüchtig, Annas Gesicht suchend. Sie war
dicht an den Wagen getreten.

»Baldige Genesung und gute Heilung«, sagte sie, ihm
die Hand hinstteckend.

Er drückte sie heftig. »Dank sür alles. Und also nicht:
Aus Wiedersehens«

Jhre Entgegnung blieb im Geräusch des aufbringen-
den Wagens unverständlich. Oder hatte sie überhaupt
nichts erwidert? Es war ihr verworren zu Sinn. Die
Nellen haßte sie, diese roten brennenden Blumen. Und
Liane haßte sie. Sie sah dem, eine dichte Staubwolke hinter
sich lassenden Wagen wie in einer Erstarrung nach.

Lianes Stimme schreckte sie auf. Hochrot, schwer-
atmend, vor Neugierde siebernd, eben von der Bruchwiese
heimgetehrt, stand sie zwei Schritte von Anna entfernt,
als sie sich nach ihr umwandte.

»Was war hier losi Was ist gescheheni«
»Ein Unglück«, sagte Anna. Jhre Stimme zitterte.

Und dann mit ruhigem, sich vor ihr selbst verlriechenhem,
alles verschließendem Sprechen: »Der Flieget ist vor einer
Stunde im Weizenschlag an Wichmanns Steig abgestürzh
und Doktor Kornelius bringt ihn jetzt nach dem Kranken-
haus in Schneidemühl.«

i’" f . I

Von dieser Stunde an umkreisten Annas Gedanken
dieses Krankenhaus in Schneidemühl wie Vögel, die
keinen Ruheplatz finden. Sie kannte es gut, diesen lang-
gestreckten, vielgliedrigen Bau aus roten Klinkern, an der
Grenze des Weichbildes der Stadt, im Grün von Bäumen
undBuschwerl versteckt, mit dem breiten Kiesweg zum
Hauptportal. Wie oft während dieses Abends wohl lief
sie im Geiste diesen Weg. Zuerst in Hast, und dann. se
näher sie dem Eingang lam, immer zögernder und zag-
hafter. um endlich, ohne sich in das Haus hineingewagt zu
haben, umzukehren und davonzueilen. Und an allen
Fenstern glitt ihr Auge vorüber, Licht suchend, wie
es still hinter weißen Vorhängen stand, einen Raum er-
hellte, in dem einer wohl seinen Platz gesunden hatte zum
geduldigen Warten und Harren auf Genesung. .

Still unh in sich gelehrt, nicht mehr die gefestigte Ruhe,
bie auf ein bestimmtes Ziel gerichtete Lebensaufgabe in
sich wissend, sondern von einer Zerrissenheit erfüllt,
leistete sie Mertens nach dem Zubetthelfen noch ein Weil-
chen im Dunkeln Gesellschaft. Sie hatte ihm von dem Ab-
sturz des Fliegers, in knappet Art berichtend, erzählt, und
saß nun mit lässig im Schoß ruhenden Händen auf ihrem
altgewohnten Platz, den Kopf in müder Haltung gegen
den birtenen Selretär gelehnt. Vor den geschlossenen
Fenstern stand die schwüle Sommernacht mit der Unzahl
bleicher Sterne. ferner, unerreichbarer scheinend denn je,
und am Nordwefthimmel erlosch die blafse Helligkeit des
sterbend-in Tages-. _

MertenödellwhrteAnnas veränderte Sri. Gleich

Wh.” «umPMB-« «-

daß sie nicht mehr die sei, dte sie am Vormittag gewesen.
Aber er fragte nicht, sondern quälte sich in heimlichenl
Grübeln nach dem womöglichen Grunde ihrer Verände-
rung. Als er nichts fand, das ihm Aufklärung zu geben
vermochte, seufzte er leise.

Da er ohne Bewegung lag, glaubte Anna, daß er schon
schlafe. Behutsam erhob sie sich, um das Zimmer zu ber-
lassen. Der unter ihren Füßen knirschende Streusand ans
den Dielen machte ihn aufmerksam. «

»Annai« fragte er leise und doch eindringlich.
Sie erschrak und blieb sofort ftehen.
»Ich glaubte, du schliefst schon, Merten.«
»Nein. ich kann noch nicht schlafen, ich bin so unruhig.

Komm noch einmal zu mir, Anna, und gib mir deine
Hand.«

Ein leichtes Erschrecken peinigte sie, ließ sie zandevnd
verharren. Erst sein neues Bitten, quälend, mit bunter
Stimme, machte sie seinem Wunsch willfährig.

Seine magere, feuchte Hand umschloß die ihre mit
eigener Härte, zwingend in der Art des Druckes, ans-
gescheuchtes Jnnenleben verratend. Er sprach nichts.

»Was soll es nun, Mertens« fragte sie dringend.
während ein uneingestandenes Verlangen nach Licht h
ihr aussprang, und die Dunkelheit sie fürchten machte.

Sie spürte, daß er auch seine andere Hand um die ihre
gelegt hatte.

„So sprich hoch!“ « ·
Nun quoll unverkennbare Angst aus ihrer Stimme.
»Warum fürchtest du dichi Jch merke wohl, daß in

dich fürchtest. Jch höre es. Es macht mich traurig, daß dn
so bist. Und ich wollte dir doch nur etwas Gutes sagen.-
Nun weiß ich nicht, ob ich es noch tun soll. «

»Ja, ja«, drängte sie, »so rede nur.“
Sie fühlte, tief atmend, daß er ihre Hand steigab. h

merklich trat sie einen knappen Schritt zurück.
Seine leise, stockende Stimme begann Worte zu formen.
»Es ist so etwas Heimliches in mir. Anna, seit ein pm

Tagen schon. Jmmer ungewiß war es und namenlos. Seil
heute vormittag hat es ein sestes Gesicht bekommen. Sa
darfst mich nicht falsch verstehen. Anna. wenn ich es die
nun sage.·.. Wenn einer, wie ich, fo lange Jahre m
immer Unsreundliches erlebt hat, nur immer ein bitter-
böses Gesicht sah und schlimme Worte hörte, und wenn et
dann endlich an einem Menschen merkt, daß es auch noch
anders geht, dann wird man froh unh man hat diesen
Menschen lieb. So ist es nun, Anna. Du brauchst nicht in
erschrecken. Es ist wie zwischen Bruder und Schwester.
solch eine Liebe. Und wenn du nun so meine Schwester
sein wolltest, Anna.««

»Mertenl« sagte sie nur. Verrinnend, —
Wasser im Sande verrinnt.

»Und wenn du es nicht könntest, so würde ich es is
doch fein: her Bruder, der dich lieb hat. Und daß du dann
immer mit allem, was dich quält, zu mir lommen hiirftei.
damit ich dir helfe, soweit ich es kann . .. Und ich glaube-,f
es ist etwas in dir, daß dir Not macht Und wenn in
tvillft, kannst du es mir getrost sagen.«

»Du bist gut, Merten«, sagte Anna leise, und legte the
Hand mit einer zaghaften Bewegung auf seinen Kos»
dessen Umrisse sie in der halben Dunkelheit deutlich ei-.
lannte. »Und ich so wie deine Schwesteri Jch glaube schon,
Merten. Jch will dir auch gern alles sagen, wenn es ein-
mal hart über mich kommen sollte. Aber heute? — U
wüßte wirklich nichts.« _

»Dann ist es ja gut, Anna«, sagte et, als wenn er um
befriedigt wäre, den Kopf leicht wenden-d, so daß ihreW
auf das Kissen sank.

Anna zog sie scheu zurück. Es kam ihr alles plötzlich so
unwitllich vor. Sie hatte das Gefühl einer merkwürdigen
Leere, die sie zu füllen bemüht war, um über das Starre,
Eisige hinwegzukommen, das sie zu umgeben schien.

Mit heller, gänzlich veränderter Stimme sagte sie: ‚M
wenn es dir so recht ist, Merten, dann will ich morgen nnd
Schneidemühl hinüber.“

Fahre nnrl« Ganz l.»Gewiß ist es mir recht.
klang es. -

Sie verharrte zögernd. Ein namenloses m
peinigte, quälte sie. Sekundenlang wartete sie noch.

»Gute Nacht, Mettenl« sagte sie endlich leise, U
drückt. 4

»Gute Nachtl« erwiderte er mit dumpfer Stürmer. ztfs
Sie schlich still hinaus. i It

f, e « e "“1;

I Da Josef Ezibulkas Herrengelüste infolge seiner It
wesenheit ausgeschaltet waren, ging es mit der Jsabes
am nächsten Vormittag glatt und schnell, um so mehr, 'hu
Anna auch Liane als erst zu Besragende ausschaltete M
Jsabell kurzentschlossen selbst ausschirrte utw vor d-
Wagen spannte. Das muntere Tier hatte außer eins
etwas unangenehm ausfallenden Magerkeit keinerlei u
brechen, und lahmte natürlich weder rechts noch links.

Als Liane die Vorbereitungen der Schwester sür dw
Fahrt bemertte, redete sie zwar etwas von Eigenmächtig-
leiten“. unh erging sich in ein paar gehässigen Bemerkun-
gen, die sowohl Anna als auch Merten betrafen.
Da Anna indes eine lächelnde Ruhe zeigte, glätteten sich
die Wogen der Erregung schnell, und Liane war schlieblich
sogar so liebenswürdig, Anna daraus aufmerksam n
machen, daß Jsabell mitunter Abneigung gegen schnell
fahrende Autos zeige und in solchen Fällen hart an die
Leine genommen werden müsse. —-

Nach kurzem Abschied von Merten, den sie im Gegen”
zu ihren Beobachtungen beim ersten Sehen am Engen,
wo er einen milden und von einer Art Verfall zeugenden

Tonlos.

Eindruck ‚auf li- aemacht haue, man: im “verrate:
standnsuhtisiengegenckehn Uhr vom Hofe. liaue 4““,
mit »dem Gefühl eines gewissen Neids ein Ittiti nach. ·-
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Bericioignngsgüriel um Ranking
Anhaltender japanischer Bormarsch.

Die Ehinesen haben mit dein Bau eines starken Ver-
teidigntigsgsürtels in etwa 20 Kilometer Entfernung unt
Nanking herum begonnen Der Strom der Flüchtlinge
ebbt mit zunehmender Verödung der Stadt weiter ab.
Etwa 80 v. Sa, der Geschäfte sind geschlossen

Die Ehinesen sehen ein, daß ihre Verteidigtingslinien
Fuschan——Sutschau uwd Kasching—Chapu nicht mehr zu
halten sind. Am Nordflügel besetzten die Japaner die
Fuschan-Forts unsd setzten gleichzeitig ihren Vormarsch
westlich von Schangshu und 15 Kilometer westlich von
Sutschau entlang der Nanking-Bahn fort. Hier haben die
Ehinesen neue Divisionen eingesetzt.

_ Von japanischen Matrosen wurden in Schanghai
etwa 30 Fahrzeuge, die den Zollbehörden der Wasser-
polizei unsd dem Wasserbauamt gehörten und an der
Hafenzollstelle festgemacht waren, beschkagnahmt.

Nachdem der Sitz der chitiesischen Regierung von
Nanking nach Tschungking verlegt worden ist, wurde in
einer Konserenz der Botschafter beschlossen auch die Bot-
schaften anderweitig unterzubringen Die Verlegung soll
nach Hankau erfolgen.

Tsthlitngiitlfthei zur Kampfelniiellunn aufgefordert
Die chinesische Hauptstadt Nanking war nach mehr-

tägigem Regenwetter, das eine Fliegertätigkeit unmög-
lich machte, wieder das Ziel mehrerer japanischer Luft-
angriffe. Jm Verlaufe dieser Angriffe, bei denen es
nnch zu Luftkämpfen kam, wurde von einem japanischen
Flugzeug ein Brief des japanischen Oberkommandiereni
den Mntfui an Marschall Tfchiangkaifchek ab-
worfen in dem dieser aufgefordert wird, feinen
dersiand aufzugeben

anwischen konnten sich die Mitglieder der frem-
den Botschaften und Gesandtschaften sowie die
übrigen Ausländer ohne Störungen auf die für die so-
fortige Abreise nach Hankau bereitgestellten Schiffe be-
geben Für die Botschaften Deutschlands, der Vereinig-
ten Staaten und Englands wurden in Nanking kleinere
Dienststellen zurückgelassen Etwa 60 Ausländer ver-
bleiben vorläufig in Nanking, darunter elf Deutsche.

Die Kämpfe am unteren Jongtse
Jm Westen Schanghais haben die Japaner ihren

Vormarsch an der Straße Sutschau—Wuschi fortgesetzt.
Nörsdlich davon am Jangtse wurde der stark befestigte
Platz Kianghin von weittragenden japanischen Schiffs-
eschützen unter schweres Feuer genommen und auch von
ugzeugen bombardiert. Weiter flußabwärts tvurde

Langschan an der Nordseite des Jangtfe gegenüber von
uschan beschossen Die Ehinesen befürchten daß die
apaner bei Langschan Truppen landen die die Fluß- —
ftung Tsingkisang gegenüber Kianghin angreifen tgollen.

um d e dortige Flußsperre der Ch efen zu- umge en

Ilnnking setzt Odwietflugzeuge ein
Nach einer Reutermeldung aus Schanghai haben zu-

verlässige Beobachter bei den Luftkämpfen über Nanking
setzt zum ersten Male sowjetrusfische Flug-
zeu g e in T ätigkeit gesehen Dieser Flugzeugtyp ist,
wie sie erklären bisher von der chinesischen Luftstreitmachi
nicht benutzt worden. Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
daß die chinesische Regierung eine große Anzahl vorr.Flug-
engen in Sowjetrußland getauft habe. Den chinesischen

. loten sei Flugunterricht von S ow f etin str uktos
re n erteilt worden. Für die Zukunft werde ein größerer
Einsatz sowjetrusfischer Flugzeuge für Angriffs- und auch
Verteidigungszweeke angekündigt.

Acht Memeiiänder omnestiert
Der litauifche Staatspräsident hat aus Anlaß

des 19. Jahrestages der litauischen Armee, der am

23. November begangen wird, einer Anzahl politischer

Gefangener, die von dem Kriegsgericht derurteilt wor-

den waren die Strafe erlassen Darunter befinden sich

auch acht Memelländer, die in dem großen Kriegs-

gerichtsprozeß des Jahres 1935 zu langjahrigen Zucht-

hausstrafen verurteilt worden waren Von den seiner-

zeit insgesamt 87 verurteilten Memelländern verbleiben

nun noch 16 in den Gefängnissen

 

· . « (Einigung mit Dänemark
Steigerung des Warenaustausches im Jahre 1938.
Verhandlungen über eine neues deutsch-dänisches

lWarenabkommen haben zu einer Einigung über die
Gestaltung des Warenverkehrs im Jahre 1938 geführt.
Die beiden Regierungen sind sich darüber einig geworden,
daß die vorgesehene Regelung für das Jahr 1938 auch
auf sdas Jahr 1939 ausgedehnt werden kann, wenn bis
dahin keine wesentliche Veränderung der wirtschaftlichen
Verhältnisse eintritt. Die Unterzeichnung der Texte wird
Ende dieser Woche in Kopenhagen erfolgen.

Jn dem neuen Abkonimen ist eine Steigerun g
des Warenaustausches über den Umfang des
Jahres 1937 hinaus vorgesehen. Bei den wichtigsten
Erzeugnissen der dänifchen Landwirtschaft ist eine wert-
mäßige Erhöhung der Ausführmöglichkeiten nach Deutsch-
land gegenüber dem laufenden Jahre um etwa 10 v. H.
in Aussicht genommen. Die Ausfuhr deutscher Waren
nach Dänemark ist der in Aussicht genommenen Einfuhr
dänischer Waren angepaßt worden

Drei deutsche Welttekordfiüge
Ein neuer stolzer Erfolg der HeinkelsFlugzeugwerkr.

Nachdem erst vor wenigen Tagen ein Messerschmitt-
Flugzeug der Baherischen Flugzeugwerke den Geschwin-
digkeits-Weltrekord für Lan flugzeuge mit 611 Stunden-
kilometern in deutschen Besitz gebracht hat, konnte die
deutsche Luftfahrt erneut einen stolzen Sieg erringen

Die einkelsFlugzeugwerke griffen am Montag mit
einer zwe motorigen Landmaschine die Gef windigkeitss
rekorde über die 1000-Kilometer-Streeke er olgreich an
Unter Führung von lugkapitiin Nitschke, dem übel-
piloten der Heinkelwer e, nnd Flugzeugführer Dietere
legte das lugzeug, wel s mit zwei DaimlersBenzs
Motoren D .600 nusgerü t ist, mit einer Nntzln non
1000 Kilogrnmm die für den Rekordfku sestgelegte tretke
dnmdurg-—Stolp—0amburk in einer seit non 1 Stunde

e58 Minuten it und er Ue damit eine Wirth
gemanagte von · W « W

fer Leistung fielen gleichzeitig drei Weltrekorde an Deutschi
land; detttt die ausgeze chttete Leistung des mit 1000 Kilo-
gramm Nutzlast beladenen HeinkelsFlugzeuges verbesserte
mit diesem Flug auch die bestehenden Rekorde für den
Flug mit 500 Kilogranim Nutzlnst sowie ohne Nutzlnst

Die bisherigen Rekorde über 1000 Kilometer mit 500
unb 1000 Kilogramm Nutziast wurden erst im Juli dieses
Jahres von Bruno Mussolini, dem Sohn des Duce, und
Colonel Biseo auf einer dreimotorigen Savoia Marchetti
S. 79 mit einem Stundendurchschnitt von 423 Kilometern
erzielt. Diese Leistung wurde durch dasHeintel-Flugzeug
um 81 Kilometer je Stunde überboten.
Den Rekord über 1000 Kilometer ohne Nutzlast hielt seit
April dieses Jahres der Jtaliener Nielot auf der zwei-
motorigen Breda 88 mit 475 Stundenkilometern Selbst
dieser Rekord wurde um nicht weniger als 29 Stunden-
kilometer verbessert.

Der Rekordflug und seine Vorbereitungen gingen unter
Aufsicht der von der Fådöration Aeronautique Internatio-
nal vereidigten Sportzeugen des Aero-Clubs von Deutsch-
land vonstatten

t

» Der Reichsminister der Luftfahrt, Generaloberst
G o r i n g , hat den Heinkel-Flsugzeii-gwerken und Daimler-
Benz telegraphisch seine besondere Anerkennung für die
ausgezeichnete Leistung ausgesprochen

Zwei flammen geborgen ‚
Der Tod trat auf der Stelle ein " «

Die langwierigen Arbeiten zur Bergung der sechs
Opfer des schweren Gebirgsschlages auf dem Otfeld der
KoniginsLuise-Grube, der am 17. ovember
einen langen Abbaupfeiler zum Einsturz gebracht hat-
haben in der Nacht zum Montag zur Bergung der ersten
beiden Toten geführt. Zunächst stießen die Bergungsleute
auf den Leichnam des 34 Jahre alten Fördermannes
Viktor Pietruschka; einige Zeit später wurden auch die
sterblichen Ueberreste des 51fährigen Hauers Wilhelm
Danczvk freigelegt. Die beiden Toten waren Familien-
väter. Offenbar haben die Knappen als bei dem Gebirgs-
schlag die Gesteinsmassen auf sie herabstürzten auf der
Stelle den Tod gesunden
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Die Typhus-Epidemie in Crohdon
Uebergreifen auf das Zenttum Londons.

Die Entwicklung der Typhus-Epidemie, die vor drei
Wochen in der Londoner Vorstadt Crondon ausgebrochen ist,
wird von der Londoner Bevölkerung mit immer größerer Be-
sorgnis verfolgt. Während die Aerzte den Höhepunkt dei ge-
fürchteten Krankheit bereits letzte Woche für gekommen hielten.
haben sich die Typhusfälle ni t nur in Crod on erheblich ver-
mehr sondern es ist jetzt au im Zentrum Londons Typhus
festgetelli worden. n Kensington dem Londoner Westend.
liegen bereits lfünf hphusbehaftete darnieder. Zwei weitere
Personen sind ier gestorben Zu Erovdon beläuft lich die ahl
der Thpbusiranken auf 137. nsgesamt sind hier sieben er-
sonen der Krankheit erlegen Die Londoner eitungen beri ten
bereits. daß die Krankheit auch in Eardiff n Südwetengland
ausgebrochen fei, wo sechs Personen von ihr befallen eien. Jn
Lon on ist« eine Sitzung von 300 Aer ten anberaumt worden.
die über Mittel und Wege zur wir samen Bekämpfung der
Epidemie beraten sollen

Kunst und Wissen
Am 26. November Uraufführuu des na gelaffenen Biolins

Konzertes von Robert Schumann-. ie Urau führung des nach-
gelassenen ViolinsKonzertes von Robert Schumann findet an-
läßl ch der Jahresta ung der Reichskulturkammer am 26. No-
vember 1937 um 12 hr mittags im Deutschen Opernhaus in
Berlin statt Ausführende sind Prof. Georg Kulenkam ff und
das Berliner hilharmonische Orchester unter Leitun es Ge-
neralmusrkdire tors-Dr. Karl Böhm. Die erste öffent iche Auf-
führung (am 2. Dezember 1937). glei falls mit Kulenkampffl
ist der Stadt Düsseldorf, für die der eister das Werk seiner-
zeit geschaffen hat, übertragen worden. ·

Sturker Bei all für Beet ovens 9. Sinfonie. Zum ersten-
mal insdieser aifon trat rofeäsor Furtwängler mit einer
vollendeten Wiedergabe von Beet ovens 9. Sinfonie vor das
Wiener Publikum Der Beifall des ausveriauften roßen
Musikdereinssaales für Professor Furtwän ler, das P ilhars
monische Or ester sowie den Chor des W ener Sin vereins
und die Soll ten war sehr groß Unter den fuhörern emerkte
man viele Persönlichkeiten des Wiener Kuntlebens und zahl-
reiche Mitglieder des Di lomatischen Korps, darunter auch
Vertreter der deutschen Ge andtschaft.

Aus dem Gericht-faul
Verbrecher im Straßenverkehr. -

Am 21» August d. J. über uhr der Kraftwagenfahrer Wal-
"ter Neumann auf der Straße Schönfließ-Könissberg einen
löjähri en Radfagrer und verletzte ihn tödlich. Uthue sich um
den au der Stra e hilflos verblutenden jungen ensxen zu
kümmern etzte Neumann die Fahrt in beschleunigtem emvo
ort. Der äter stand derart unter Alkohol. daß er bei seiner
lucht einen Baum vollständig umlegte utid einen weiten an-
uhr. Der Verbrecher ließ sofort in einer Autower statt seinen
“n‘a‘f‘ttuagetgc e‘rlegen, „um etwa korhandänetspiärerit acta län-

et en enmann onnte ere re un en
II |3 mäs “Ulm M Mammon I“ MM! III-

· Oan

fuhrer festgenommen werden Die Blutproben bewiesen daß
beide vor dem Unfall au erordetttlich stark unter Altoholeiufluß
standen Bereits am 8. eptetnber d. J. verurteilte das Schöl-
fengericht Köni sber iPreußens Neumann wegen fahrlässiger
Tötung und ff hrerf u t in zwei Fällen zu 5 Jahren und drei
Monaten Ge än nis. as Urteil wurde sofort rechtskräftig.
Der all soll a en jenen unbelehrbaren erkehrsteiliiehnterit
Frist s nrnung dienen, die glauben, sich inutwerantwortlicher
e eife uber die Gesetze der Verkehrs-gemeinschaft hinwegsetzen
zu können

Das Urteil im Mieger-Prozesz.

Jn Frankfurt a. M. wurde das Urteil im Mieger-Prozeß
verkündet. Danach wurde der 55fährige Johann Wilhelm Mie-
et wegen vollendeten Mördes in zwei Fällen zweimal zum

— ode und zum dauernden Ehrverlust verurteilt. Der Sohn des
Angeklagten der 28iährige Wilhelm Mieger. wurde wegen Tot-
schlags, gewerbs- und gewohnheitsmäßi en Wilderns in be-
sonders schweren Fällen« verbotetier Wapfenfiihrung und ver-
botenen Waffenbesitzes u 15 Jahren Zuchthaus uud I0 Jahren
Ehrverlust verurteilt. amit hat der vor 20 Jahren verübte
Mord an bem Forstutelster Birkenauer von Usingen seine Sühne
gefunden desgleichen die Bluttat an dein Waldhiitet Hofmann.
der im April dieses iahres erstocheu aufgefunden wurde. Im
Falle Hosmarin war er Sohn des Mieger initangellagt

Sport
Aus den Fußbailgnuen

Jn O st p reu ß e n ind die Begirksrunden zur Gaumeister-
schaft beendet worden n zwei A teilungeit tragen vom lom-
menden Sonntag ab ie vier Mannschaften in einer Doppel-
runde die Gaumeisterschaft aus« Die beiden besten Vereine der

  

p...

bisherigen vier Abteilungen wurden jetzt wie folgt verteilt:
Abt. l: Prussia-Samland, Yorck-Jnterburg, Hinden urg-Allen-
stein. Gedania-Dan ig; Abt. 2‘. ‘Bf . Kontgsberg, b. d. Goltz-
Tilsit. MasoviasLn BuEV Danzig. —- Jn ganz Deut chland
gibt es nach den Ergebnissen des Sonntags nur no zwei
un eschlagene Mannschaften der Gauliga, und zwar
Mei ter Schalle 04 und Eimsbüttel Jn P o in me rn hat der
Stettiner SE. seine S itzenstellung vor dem Meister Vietoriep
Stolp halten können n Brand en b ur g wurde Wager 04
von der Spitze verdrängt. die ietzt der BSV 92 alt. wahrend
Gaumeister rtha-BS . dichtan folgt... Jn S lesien hat
Rasensport- orwärts-Gleiwi? seine fuhrende Stellung bar
·Preu en-Hindenburg noch be estigen können Jn S achs en ist
der SC. noch unangefochten Spitzenreitey aber Gaumeister
kartha rückte erheblich auf. Jm Uau Mitte» verloren alle
Spitzenreiter Punkte. so daß Dessau 04 trotz der uberraf enden
Niederlage in Merseburg die Führung behauptet hat. n der
Nordmart konnte der Spitzettreiter Eimsbuttel sich einen
spielfreien Tag leisten Immerhin ist der HSV setzt an die
weite Stelle ausgerückt. Jn Niedersachsen mußte der

Endellenführer Eintracht-Braunschweig sich eine Niederlage
von Werder-Bremen gefallen lassen nnd gleichzeitig die Brenrer
zu sich aufrürken lassen

» Der Deutsche Meister Schalke 04 konnte es sich in West-
nfalen leisten, ohne seine stärksten Krä te_ egen Herten an-
« utreten.. Jn dem Spiel, dem nur 1000 « us auer beiwohnten
Litegten die .‚Rnagben' mit 5 :l unb bleiben daher ungeschlagen
m N i eder r ein führt Schwarzweißllsssen wird aber von

Duisburgs 99 und Fortuna-Düssel orf bedrängt Jm Gan
Mittelrhein hat Köln-Sülz durch den torlosen Kamp ge-
en den am Tabellenende liegen Gaumeister VfR. Köln eine
Führung erhalten können Jn N ordhes sen hat pV.

assel durch den Sieg über Hanau 93 die zusammen mit Kewap
Wachenbuche behauptete Spitzenstellung halten können Jtn
Gan Südwest ührt Borussia-Neun irchen vor der rauc-
furter Eintracht « m Gan Baden verlor der Tabellen rer
ZE. z reiburg zwar gegen eine der schwächsten Mannschaften

d ofen aber P Mir-Karlsruhe und Waldhof kommen ec-
hebli näher. Jn ürttemberg konnten die Stuttgarter
Kickers vorn bleiben werden aber von Union-Böckingen und
dem SSV iilm bedrätägn Jn Bauern schließlich pausierte
der Täbelleiiführer 1. ff . Nürnberg. Da aber nur ein weniger
wichtiges Punltespiel tattfand, hat ich weiter nichts verändert,
fo« daß Jahn-Re ensburg und Sp g Fürth gemeinsam den
zweiten Platz ha ten. « -

Jtaliener eilen neuen Flugweltrelord link Ein Sohn des
«Dnce, Bruno uffolini. hat zusammen mit ein italienischen
Obersten Bi eo in einem breimotori en Flugzeu die inter-
nationalen nelligkeitsrekorde für lugzeu e mt 500, 1000
und 2000 Kilogramm Nutzlast auf einer Stre e von 1000 Kilo-
metern verbessert. Die beiden italienischen Piloten erreichten
eine Durchschnittsgeschwindigteit von 430,622 Stundenkilonses
ter‘n unb verbesserten damit die von ihnen selbst gehaltenen
Höchstleistungen beträchtlich · '

‚ » Deutscher 9e lersieg über rnnkreich Mannschaften ans
Baden und dem lsaß trafen si in Straßburg u einem Ldi
deriatnpf im Kegeln Sie-Fig wurden die Deutf en, und wert
auf Asphalt mit 1796:1 , auf der Juternationalen VII
mit 2108:1980 Holz.

Attil- siltuteden unterlegen
5 til-Sieg des deutschen Ftrfkbnlls in Hamburg.

. Mit einem til-erzeugenden Sieg über Schweden hat Deutsch-
Irand die diesfiihri Serie der Fußbn l i . Länder piele abge-
schlossen 55 000 Zuschauer wurden in Hamburg Zeu en
einer weiteren sPrnchtleistung der deutschen Nationnleli, die« ie
innige Mannignst der Schweden mit 5:0 (2:0) förmlich
itberrnnnte ur wenige Minuten der ganzen Spielzeit ge-
örten den Schweden denen es nicht gelang, bie starke deutsche
bwehr zu überwinden Der deutsche Sturm dagegen spielte

sich immer wieder nor das egnerische Tor utid verstand es
und), die sich bietenden Schu gelegenheiten vorbildlich auszu-
nutzen - «

Einen ausgezeichneten Eindruck hinterließ in der Ge amt-
inannsgaft der erstmalåg flür die Nat onalelf aufgestellte res-
dener chön der die te e von Gellesch im Sturm einna m.
Gellesch wiederum lieferte in der Läitferreihe an Stelle es
verletzten Kitzinser eine sehr gute Partie und bewies damit
seine Eignung f r den often des rechten Läufers, den er auch
in seiner Vereinsmann chaft einnimmt.

« « z Handelsteil «"
Berlin, 22. November. «

Abbrörkelnd
Arn Attie n markt herrs te weiter große Geschäftsstisr.

Das Kursnidenu brörkelte faxt a cgemein ‚ab, zu den schwächeren
Werten ehörten auch-Anlei esto papiere. S emens bü te zeit-
weilig 223 d. b. ein. Kaliwerte waren überwiegend n gebend.
Salzdetfurth er alten sich allerdings um 2 b. H. Am R e n t en-
ma rk t fanb d e Abwärtsbewegung der Neubesitzanleihen ihre
Fortsetzung. nsbesondere waren es Deko ama, dise von 45 a «
4075 zurück ngen. Dage en bestand we tere Nachfrage
fetverzinsli n Werten ie Umschuldungsanleihe erholte
auf 94,90. bie Altbesitzanleihe ing dagegen auf 131,40
Jndustrieanleihen lagen meist ihöher.

Ant Devikenmartt war die rote Peseta ziemlich
schwa» . Der Do ar erfuhr eine leichte Befestigung. ebenso die
rnnzo sche Währung

Devisentur e. Belgn iBel ten) 42,10 (Geld) 42,18 (Brief).
dän Krone 55, 55,37, engl. nd 12,375 12,405, stimde
ten 8,412 8,428, oll. Gulden ‚2413752 ital.2ira.13 13,11.
norw. Rrone to 62,31, öfterr. Schiu n 48,95 49.65, per-e
Zions 47 00 4.7.10. . Rune 63,81 , schweiæärnnten
ers nie im. um arm am.



Lolales
Gedenttage für den 26. November.

Sonne: A.: 7.39, U.: 15.54; Mond : A.: 0.35 u.; 12.53.
0322: Der preußische Staatsmann Karl Augugdyiirx von hat
oenberg in Genua gest. (dgeb. Mozj — : er Dichtet
Josep Frhr von Eichen orff in M gest. (geb. i788). —-
l928: er deutsche Admiral Reinhold eer, der Sie er in de:

Stagerrakschlacht, in Marktredwiß geft. (geb. l ).

Muß man ein Diogenes fein?
Wer den Namen Diogenes hört, wird sofort an den

ehrwürdigen bärtigen Griechen denken, der philosophierend
vor seiner selbstgewählten Behausung, einer alten Tonne.
laß und sich it er die Lausbuben ärgerte. die sich störend
n seine Gedankenwelt drängten. -

. Diese Bedürfnislo igieit war seine Weisheit und sein
Glück. Unsere Ges i te kennt viele berü mte Männer
und Denker, die ge chworene Feinde des uxus waren.
Und dennoch waren viele unter ihnen, die bei aller Ein-
fachheit unb Bescheidenheit auf etwas nicht gern Verzicht
leisten wollten -—‚ auf ein gutes Bett. Das Bett ist nun
einmal etwas, was jeder Mensch im Leben braucht. Ein
Drittel»seines Erdendaseins verbringi er darin. Nur die
allergroßte Not kann einen Menschen dazu zwingen, auf
sdieses Mobelstüci zu verzichten. Leider hat die traurige
Zeit nach dem Kriege unzählige Volksgenosfsen oft um
ihr Letztes gebracht, unb ans dieser Zeit noch tamrnen die
Elendsquartiere in denen achilöpfige Familien sich in
zwei oder drei Betten teilen mußten.

Jetzt ist die Vollsgemeinschaft mit Eifer an der
Arbeit um diese letzten Zeugen eines unfähtgen Systems
zum s erschwinden zu bringen. Jm Winterh lfswerl des
Deutschen Volkes, dem größten Werk der Kameradschaft
einer ganzen Nation, fin en alle diejenigen Vollsgenossen
Betreuung, die noch nicht in den Arbeitsprozeß eingebaut
werden können oder die wegen Alters und Krankheit den
Lebenstampf nicht mehr mit eigenen Kräften führen kön-
nen. Auch alle bedürfti en Familienangegörtgen sind in
dieser Betreuung einges lossen. Neben Ko len, Kartoffeln
und Lebensmitteln gibt es Kleider Wäsche und Schuhe
und auch ein —- gutes Bett. Die NSB hat allein im ver-
gangenen Winterhilfswerl rund 90000 Betten an bedürf-
tige Vollsgenossen ausgegeben Die Aktion ,,Jedem Kinde
sein eigenes Bett« wir dafür sorgen, daß in absehbarer
Zeitd jedes deutsche Kind feine eigene Schlafstättåkhathen
W t . . .

90 Grad oder 100 Grad?
Der Reichsminister des Innern, Dr. rici, hat kürz-

lich angeordnet, daß die Vermessungsdiensttellen bei ihren
Veintessungen und Berechnungen den rechten Winkel nicht
mehr, wie es bisher meistens üblich war, in 90 Grade
einzuteilen haben, sondern in 100 Grad. Dieser Erlaß ist
vielfach dahin verstanden worden, daß nun die alte Tei-
lung in 90 Grad auf allen Gebieten verschwinden sollte.
Das ist keineswegs beabsichtigt. Die Anordnung betrifft
nur die Verwaltungsbehörden Bei diesen
waren bisher bei-de Teilungen —- also die Einteilun in
90 Grad und die neue Einteilung in 100 Grad —- ne en-
einander in Gebrauch. Hier hat nun der Erlaß des Reichs-
innenministers Ordnung geschaffen, indem er für alle
Bermes ungsarbeiten die Einteilung in 100 Grad bindend
vorges rieben hat. Dagegen wird man sich z. B. in der
Astronomie unb in ber Nautit nach wie vor der alten
Teilung bedienen, weil diese mit der Einteilung der Zeit,
die bei den Messungen der Astronomen und Nauttler eine
ebenso große Rolle spielt wie die Wintelmessung, in
engstem Zusammenhang steht. Ebenso werden auf den
Landlarten die alten Längen- und Breitengrade, die vom
Kulturbilde unserer Zeit gar ni t mehr zu trennen sind,
unverändert beibehalten. Auch n der Mathematik und
damit in der Schule und in manchen technischen Fächern,
ZEB in der Elektrotechnik, wird die alte Teilung ihre
edeutung behalten, während der Soldat und der SA-

Mann, die mit dem Marschtompaß arbeiten, bei ihren
Strichteilungen bleiben werben.

Es handelt sich also in dem enannienErlaß des
Reichsinnenminisiers um eine Vorschrift die die breite
Oeffentlichleit weniger berührt. midäßbeftoweniger bedeu-
tet dese Anordnung einen wichtigen eitrag zum Einheits-
bau des neuen Reiches.

 m

Billige Volkstage auf der Jnternationalen Jagdauss
stellun . Der Andrang zur Jnternattonalen Jagdausstels
lung erlin 1937 hält in unverminderter Stärke an. Uni
auch den breitesten Schichten der Bevölkerung die Möglich-
‘teit zu geben, biefe in ihrer Art einmalige Schau zu be-
suchen, werden auf Anordnung des Reichssägermeisters,
Generaloberst Görin , vom 22. bis 24. November drei bil-
lige Vollstage dur geführt werben. Der Eintrittspreis
ksbetoägt ans diesen Tagen nur 50 Rpf.

m“._ -

Unbekanntes Südarabien

Ein ,verbotenes Land', das in seiner Kultur heute noch
aus der Stufe des Mittelalters steht, hat uns Hans Hol-

fritz mit seinem spannenden Buch ,Bergessenes Süd-
arablen' (Berlag Bibliographisches Institut AG»
Leipzig) in Wort und Bild erschlossen. Es ist uns zwar-seit

. · 3000 Jahren geschichtiich befanni, aber es blieb meet-forscht
f" s unb verschlossen, obwohl es für das Verständnis der Kultur-
- « entwicklung der Völker in höchstem Maße bedeutsain iß.

Nachstehend bringen wir eine Zusammenstellung von denn-
zeichnenden unb interessanten Einzelheiten, die wir dem Bnch
mit Erlaubnis des Berlags entnehmen.—

In Aden gibt es wie in Botnbay ,Türme des Wegs-,
Totentürme der Barft, in denen die Leichen den Geiern zum

 

Fraße ausgesetzt werben. Hoch oben auf dem Rande des Kra- ·
ters, in dessen verloschenem Schlunde heute die Arabersindt
liegt,.bessindet sich einer der Türme, von wilden Hundenbes
wacht. Ist ein Parsi gestorben, so läßt man, wenn sich derLrtchens
ging am Fuße des Gebirges befindet, zwei Hunde, einen wei-
ßen und einen schwarzen, den steilen Weg hinauslaufen Kommt
derweiße zuerst an, so gelangt der Tote in den Himmel, ist es
der schwarze, so ißsdem Toten die Hölle beschieden.
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Das Wetter

wird weiter von den in Schlesien eingedrungsenen Kalt-
luftmassen beeinträchtigt Nach dem Absinken der Luft-
massen Ist mit stärkeren Frösten und leichter Luftbes
wegung zu rechnen. Temperatur: 8 Uhr 0 Grad.

Sir. Tichy kommt nach Bad Warmbrunn

und verläßt Schreiberhau. Dr. Tichy wurde als Rach-
folger des verstorbenen Dr- Wagner nach Bad Warm-
brunn berufen. Er übernimmt die Leitung der Rheumas
iorschungsstelle der Reichsbäderanstalt mit beratender
Tätigkeit bei der Graf Schaffgotfch’schen Verwaltung-,
und die ärztliche Bersorgung der beiden Kurheime der
Landesversicherungsanstalt Schlesieti. Die Sonn-sen-
FreiluftsKlinik in OsbersSchreiberhau bleibt weiterfür
Klimakurpatienten geöffnet. Die von Pg. Dr. Tichy ge-
gründete Heilklimaforschungsstelle ist von der Reichs-
baderanstalt als deren bioklimatische Abteilung über-
nommen worden und arbeitet als solche in der von Dr.
Tichy zur Verfügung gestellten MartinysStiftung

Vereinigung der Musilfreundc Hirfchberg ngb.

Das 2. Abonnementskonzert findet Mittwoch, den
1. Dezember statt. Solist ist der als Künstler nnd
CBirtuofe gleich gefeierte Mseist-erpian-tst Professor Alfred
Hoehm der auch hier durch feine stark-e künstlerische
Persönlichkeit und unübertreffliches Könniertum seine
begeisterte Anhängerschaft hat. Das Spiel Professor
Hoehns hat seit seinetn letzten Auftreten hier, in allen
Großstädten Europas wieder allseitig-e Anerkennung '
unb Bewunderung gefunden, somit steht den hiesigen
Musikfreunden mit diesem Klavierabend ein hervor-
ragender Kunstgenuß iti Aussicht.

türilrbeitgbelrltaslung 
ÆsLBsTagung

Am Sonnabend tagten im ,,Rosengarten« die

Kreisabschnitte Seidorf, Petersdorf und Bad Warm- rung ZU bergelten.
brunn des RS.-Lehrerbundes. Worte des Führers,

wurde. Das hat zu den schwerwiegenden Folgen von
Bersailles beigetragen. Aeulere Forschungen erweisen,
daß bei der Abwanderung der German-en in der Völ-
kerwanderungszeit Teile der germanischsdeutschen Ur-
bevölkerung zurückgeblieben sind, sodaß deutsche Kul-
tur im Ostraum nie erloschen ist izunäschst für Böhmen-
erwiesen). Obwohl das Borwärtsstürmen in den Ost-
raum jenseits der Elbe-Saale-Linie zunächst einewirts
schaftliche Angelegenheit war, liegt seine Hauptbedieus
tung auf kulturellem Gebiet. Der nur in geringer Dichte-.

vorhandene slawiiche Bewohner des Landes beugte sich
dem kulturell weit überlegenm Deutschen Erst in jener
Zeit entstanden Städte im Ostraum Der Rednter ging
bann auf bie Art der Einwanderung ein. bie durch
ein ..Unternebmertnm« durchgeführt wurde. Zwei Fünf-
tel des deutschen Lebensranmtes wurden so gewonnen,
auf dem heut etwa 25 Millionen Deutsche wohntenl
In diesem Raum lieat auch der Kern des Zweiten u.
Dritten Reiches, die Mark Brandenburg Der deutsche
Osten war, ist und bleibt Deutschlands Schicksal

Monsieur Benoit: Das Schwein.

Wo in einer Setzerei Schnellschuß herrscht, da
reifen dem ksleinen Teufel die schönsten Früchte Hier
sehen wir, welches Unheil er durch Zeilenverhebungen
über den Metteur bringen kann. In einer französischen
Provinzzeitung entdeckte man folgende Rotiz: »Der
Richter Monsieur Benoit weilt nicht mehr in unserer
Stadt. Er wurde am Samstag auf dem Biehmarktvers
tauft. Ein ganzer Ma istrat und ein heller liberaler
Geist war Monsieur enoit auch ein Schwein von
dem außerordentlichen Gewicht von 225 Kilogramm. Es
entstammte der Züchterei Lepatistier und war eines
der schönsten andalusischen Rasse, er war der Typ seines
ganzen Weltmannes und auch ein geistreicher Mensch.
Man kann die Regierung nur begslückwünschen zu die-
ser Wahl. Monsieur Benoit wird auch in seinenineusen
Obliegenheiten zeigen, was ser in Pflichterfüllung bis-
her gezeigt, daß es sehr leicht zu ernähren ist, es be-
gnügt sich mit Kartoffeln-Hüllen und Kleie«. Das Feh-
len des sächlichen Artikels im Französischen vergrö-
ßertsdias Malheur noch.

Schreiberhau.

Eis-« Das mitten im Riesengebirge in bester Lage Ide-
gende bisherige Kinderheim »Hiermann und Johanna«
ist von der RSP von dem bisherigen Ei entürnser,

« einem Privatverein, erworben worden. ZU Ober-
:. Schreiberhau erfolgte in diesen Tagen die Uebergabe
k; des Heimes an die Gauamtsleitung Schlesien der
5:, RSB Während in dem Heim früher Kinder gegen Be-
Izahlung Unterkunft und Erholung fanden, finden jetzt

Es Kinder bedürftiger Eltern unentgeltliche Aufnahme «

»—;-,» «Grünberg. -

. -« Der Storch in der Kinderstube. Ein seltettes Er-
THI- «lebnis wurde den Schulkindern des Dorfes Lawaldau
i burch einen Storch. geboten. Auf einem Spazier ang
«-.der Kleinsten kreiste plötzlich trotz der erheblichen älte
ILJ über den Kindern Freund Adebar, landete und kam

    
  

  
    
  

   

    

T.ganz zutraulich auf die Kleinen zu. Er ließ sich sogar
von ihnen streicheln und wich dann nicht mehr von

-..- ihrer Seite. Als es in die Schulstube zurückging, kam
er ohne Scheu mit und ließ sich dort füttern. Wo-

der winterliche Gast, der ein-en grünen Ring an
2»·.« einem Bein trägt, stammte, konnte bisher noch nicht

-. ermittelt werben. Einstweilsen hat ihn die Schule La-
waldau in treue Pfle e genommen, unb Lehrer unb

. Kinder wetteifern miteinander, die Anhänglichkeit des
Tieres durch liebevolle Behandlung und gute Fütte-

 

musikalische Darbietungen und gemeinsamer Gesang ums « Aus quer Wen
rahmten den Vortrag des Amtsgenossen HaiedleltsHsirschs
berg, der den Abschluß einer Vortragsrseihe über die Haupxskied

Trauerfeier für Arthur Mariens Aug dem Franksurier
of fand die Einäs erung des ei dem Flu zeug-

deutsche Ostfrage d-arstellte.’Das Thema lautete: »Die unglück hell Ostende ums Le en getommenen Segelfl egers
deutsche Wiederbesiedelung des Ostraumes im Mittel- Owwmm Mem Mariens statt. E renstürme mit umflorten

. . . . « . ahnen atten Aufstellun enommen, als der Sar unter
alteksfl Diese«»Wl«edeke111d’eu,tschxmg« ('emle grunbfahlich Einem Segelflugzeu aufgegba rt wurde. Die roße Liegbe und
wichtige Bezeichnungl) fallt m die Zeit Von 1100—1350. Verehrung, deren ssich Mariens besonders _ei feinen alten
{Die Sragif dieses in ber beutfchen Geschichte wohlwichs Eltegertameraden erfreute, klang aus den Abschiedsworten, die

tigsten und großartigsten Werkes liegt darin, daß die m die Männer widmeten, mit denen er auf der Wasser-
lupve und im Berufslelten zufammengearbeitet hatte. Vertreter

(Sinbeutfchung durch Wachfchubnrangel unb 93er3ettelung der Partei, der We rmacht, des Flugwesens und zahlreicher
(Siebenbürgen, Vukowma) nicht restlos durchgeführt Organisationen über rachten Kranzspenden als lebten Gruß.

Im Gegensatz zu Rordarabien ist Südaradien schon solt
dem 1. Iahrtausend vor Christi von seßhasten Ruinen“-
tern bewohnt worden. Die Reiche der man: unb Wer,
beren Mittelpunkt die Stadt Marib war, sind die ältesten von
ihnen. Im 6. Jahrhundert wurde das Land von den Äthiopien
erobert, ben heutigen Abesstnierm cNach Bei-schien der Bedie-
inen gibt es die meisten Reste an Inschrifton, Bauten tut
Skulpturen in dem Teil Arabiens, der unter deinM
Dsof zusammengesaßt wird. .

In ganz Südarabien gibt es fein Bauwerk von b
fanter Größe, von so vollendeter Forrnschönhett, wie ben
des (“Sultan Ali bin Mansur al Kathiri in Sofern.
Palast soll ein Alter von 400 Jahren haben.

Q-

Fk
l

Die Haltung von Sklaven, Wehen unb Wehen, I
auch heute noch in den Küstengebieten Südarabiens W.
Obwohl englische Kanonenboote scharf hinter den Stint-en-
händlern her sind, lassen sich arabische Kansletne dadurch nicht
abfchreden. Bei Sichtung eines Sklavensägers wird die lebende
Ladung eiiifach über Bord geworfen, wo sie bald denW .
zum Opfer fällt. «

Eigenartig tstder Grußdersüdarablschenwtan“
blitzschnell mitweitnachvorngebeugthw
zu,. erfaßt sich bei den ‚Waben, berlecht diese ü“im
WWMW i

_. ‚m. »-

Diese Zeremonie des« Beriechens der HändeWdein
Glauben, daß die direkten Nachan mm, die
Seipids, die Adeligen, einen ‚Geruch derW aus-
strömen. «

Die alten ehrwürdigenMariatheresientalerfnd inganzSüd-
arabien und in den Ländern des Persischen Golses heute noch,
nach über 150 Jahren, die gangbar größte mutige. Aufwend-
einem sonderbaren Wege gelangten damals die Taler, als-sie
in Osterreich außer Kurs gesetzt wurden, in diese fernen Länder
und konnten bisher durch [eine andere Währung verdrängt
werben. Da der Bestand an Bargeld von Zeit zu Zeit erneuert
werden muß, schickt man aus London englisches Silber nach
fPlan. DM prägt man nach den alten Formen neue Maria«
Wahr noch mit der alten Jahreszahl 1780. Die Taler
gelangenausdemSoewegeüberTriestnachAden in die
‚national Bat-l of India«, die dann das Geld durch mili-
"WÆwawanenindiesüdarabwn Länder weiter-

« I

Dersüdarabfchexckee in von den Europäern kaum zu
get-lehren GrifmtteinerAetInawervermtschtundhateinen

scharfen Geschmack. Auch gibt man dem Kassee einwenig
a bei. Ariel-ro if die leanlhaste Ausscheidung einnimmt-

, eine lodeee graufehwaege Masse, die aus dein Meere
gebend-n wird. Die Baader verwenden sdtesen

WStoß-auch für Parfümeriem denn se lieben-oss"-srhr«
WÆMMNW
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Zu erfaßte Fu rtvert —- b Tote. Ein schweres Unglück
iriig sii an einem ahnübergaiig bei Pabtaniee in Mittel-
poleii zu. Der Kutscher eines mit vier Personen besetzten Wa-
gens. der durch das Licht eines heraiiiiaheiiden Zuges geblendet
wurde. konnte nicht mehr rechtzeitig ausweichen, so daß der
Zug auf das Gefährt auffuhr. Alle fiiiif Jiisassen iviirdeii auf
der Stelle getötet.

Explosion eiiies Bliiidgiin ers aus dein Weltlriege. {fünf
Lniidarbeiter wurden in der Slä e von Laon, als sie auf dem
Ackerfelde zuin Wäriuen ihres » lorgeiilaffees ein Feuer an-
gezündet hatten, Durch eine Explosion verletzt. Osfetibar han-
delte es sich um einen Bliiidgänger aus dem Weltiriege. in
dessen Nähe die Arbeiter ihr Feuer entzündeten. der dann
erlilodierte ·

Petroleiinilauipe expiodiert. Jm Komiiai Zala sind vier
Personen, darunter zwei Knaben im Alter von 6 iiiid l2 Jah-
ren, diirch die Explosion einer Petroleiiinlainve lebensgesährlich
verletzt worden. Sie wurden mit schweren Brandwunden in
hofftiiingslosem Zustande ins Krankenhaus eingeliefert.

Die Taifuiiiatastrophe über den Philippinen Einer ' avass
Meldung aus Maiiila zufolge iviirden wieder mehrere \ nfelu
der Philipviiien von einem Taifun heimgesucht. 180 Personen
tarnen hierbei ums Leben. 170000 befinden sich in großem
Elend, da ihr ganzes Hab und Gut zerstört wurde. Der Ma-
ierialschadeii soll mehrere Millioneii betragen. Auf den von
dein Taifun heinigesuchieii Inseln wurde Alarmziistand an-
eoäbnet, um ungerechtfertigte Preissteigeruiigeii zu ver-
ii ern.

Truppeu gegen Sitzfirciker niobllisiert. Der Gouverneui
des Staates Ohio, Daveh, hat sofort nach den ersten Meldun-
geii, daß Sitzstreiler den Betrieb der großen Autoreifenfabrii
Goodyear Tire Rubber Co. in Atroii völlig stillzulegen drohen.
2000 Mann sJiationalgarhe mobilifiert. Diese Maßnahme ver-
fehlte ihre Wirkung nicht. 600 Mann. die einen großen Teil
des Wertes besetzt hielten. räumten daraufhin ihre Streit-
vosition

Groß-Razzia in USA gegen Rauschgifthändler. Die Beam-
ten des Biindesbüros zur i nierdriicliiiig gesetzwidriien Rausch-
gifthaiidels iiiiternahinen im Chinesenviertel New i orts. Chi-
eagos, Sau Franzislos und anderen Städten große Razzieii
Als Erfolg des Kesseltreibens wird die Spreiignitg von drei
großen Rauschgiftkartelleii mitgeteilt, die das ganze Land inn-
spannieii, darunter war ein chinesisches Der Jahresabsah dieser
Kartelle betrug 500 000 bis 750000 Dollar. Das Kesseltreiben
fand sowohl in den dumpfen Opiuiiihöhlen der Chiitesenstadi
als auch in vornehm eingerichteten Chineseniliibs, iit Privat-
wohiiiiiigeii und Restaurants stati. Zahlreiche Personen ivurdeii
verhaftet. darunter 17 vaorteure und Großhändler

Maßnahmen zur Mauermann
beim Getreideanban

Mit dem Steigen der Bevölkerungszahl im Reiche ist eine

Erhöllzung der Brotgetreideernten unbedingt notwendig nnd auch
bei s eachtung aller geeigneten Wi·rtschaftsmaßnahmeiiqindglich.

Um weiterhin noch me r Raum sur den Anbau der bei: iiiid

evascrpflanzen zu schaf n, ist die Grzeugungssteigeriing beim

Brotgetreide in der Hauptsache durch Ertragserhohiin .1e

Flächeneinheit an iistreben. Bereits die zur rechten Oeit »neh-

eniiiß burchgefiihörten Ackerarbeiten bewirken eine fur die

Zultnrpflanzen förderliche Berme rung der Kleinlebewesem

regeln den Wasserhaushalt des Bo ens, bringen Liist»in den

Acker, wodur die Umsetznn und Aufschließung der Nahrstofse

ünstig beein lußt werden u w. Auch sur d»ie So«iiimersaateii»ist

gie vor Winter gegebene Pflugsurche sehr forderlich. Im Früh-

jahr bereitet die Ackerschlepcxe zur Regelung desWasserhaiishalts

im Boden aute Dienste. ine-icline e und kraitige S‘Gruhiahrs:

-------v-- --———

PREUSSENHOF-LICHTSPIELE .
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gesetzt-ifer sonder‘stglilungen
Nur morgen Mittwoch und
Donnerstag 6 und 8.15 Uhr

außerdem: Mittwoch 3 Uhrnachm.
Grosse Jugendvorstellung

Ein neuer, ‘paekender Kriegs-Tonfilm
unter Mitverwendung authentischer Auf-
nahmen in- und ausländischer Archive.
Im Heulen und Bersten der Granaten,
im Brüllen und Krachen des nerven-
zermürhenden Trommelteuers erleben
wir den fiebernden Pulsschlag der Front.

[in erschütterndes longizmäsisggszsp
« _H

r.

.ÄV"
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litt ibislstoat
Flammenwerfer, Tanks, Maschinen-
gewehre, Geschütze aller Kaliber

bringen Tod und Verderben, und im fahlen
Licht des anbredrenden Tages entspinnen

sich ntemraubende Luttkämpfe
Brennende Flugzeuge stürzen zu Boden

Fessolballous werden abgeschossen
Bombengesohwader legen Dörfer und Städte

in Schutt und Asche

Die Presse schreibt: -----
Man sieht Bilder von grausiger schönste-it
Diesen Film müßte jeder Deutsche, jeder

Mensch auf der ganzen Welt sehen.

  

 

 

Dieser Fim erhielt das Prädikat-. Staatspolltiech
wertvoll. Gesdrloss. Formation n woll. sich bitte
an d. Direktion wenden] Jugendl. haben Zutritt.
 

Sonderprogramm: Friedrich Voss, Dresden

          

    
  
  
  
  

  
  
     

      

  
  
  
      
  

      
      
  
    

entwicklung der Sommersaaten ist Hrundlegend ausschlag ebend

sür eine normale weitere Fortentwi lung. Die starle Jnan priichs
nahme des Bodens durch anspruchspolie Pflanzen und insbeson-
dere durch die Einschaltung des Fwischenfruchtbaus entziegen der
Artertrunie auch höhere Ndhr tof mengen als in früheren ahren.
Deshalb muß der Bauer au ) wesent ich ohere Gaben Handels-
düiiger anwenden und der Pflege des irtLchaftsdungers zi
eregelten Hiimusversorgung der Boden me r Beachtung als
isher f enten. Stickstosf, Phosphorsaure, Kalt und Kali xals

Hauptnii rstosfe müssen im Getreidebau und.bei anderen Sini-
tiireii im zweckmäßig abgestimniten Verhaltiiis zueinander und
in der für die be reffenden Pflanzen aufnehmbaren Form. zur
Verfügung stehen, wenn Bollernten erzielt werden sollen. »Stat-
stoff, Phosphorsäure und Kalt zugleich enthaltende»Dunger,
wie z. B. Scheiblers Kampdünger, finden zweckmaßig An-
wendung. Neben einer gesonderten Kalidungung werden durch

Scheiblers Kampdünger in einem Arbeitsgang alle Hauptnahr-
toffe den Kulturen ßangeführt. Fnr alle Sommersaaten eignet
ich die Nährstoffa ftufung Kamp I mit 7 Z»Stictstosi in
nimonialform und 17% leichtloslicher Phosphorsaure. Sollen

die Saaten mehr Stickstoff erhalten, so eignet sich hier ur gut
Kampsalpeter 13/13, d. g. es werden den Kulturen dur diesen

Dünger außer 13% P osphorsaure 13% Stickstoff zugesut«rt,
davon 4 % chnellwirkender Salpeter und 9 % Ammoniak-. Je ha
finb etwa 4 dz normale Düngergaben. Beide Nahrstofsaostusnni

gen enthalten einen hohen, wirksamen Kalkanteil, der iehr
willkommen ist.

Auch die Wintersaaten, soweit diese außer» Kalt noch lerne
ausreichende Bolldünguiig er alten csahen, lonnen die oben
bezeichneten Dünger unmittel ar na der Winterruhe auf den
trockenen Pslanzenbestand ausgestreut erhalten.

Früher wurden durch den Zulauf großer Kraftfutteiiiiengen

über den Umweg durch den Tiermagen im Stalldiing dein Boden

riißere Nährwerte zugeführt als es heute mog ich ist. Die
» nwendun höherer Düngergaben ist heute nicht nur gerecht-
fertigt, fon ern eine Frage der Klughe t.
—

gimish slsilm und Theater
Cz · ‚'‚5 .;«.:       

  

Foto: Herzog Film

Szenenbild aus dem neuen. packenden Krlegstonfllm:

im Trommelfeuer der IDestfront
’w_.. "—5—.— . .....    

Vereinigung der Musikfreunde, Hirschberg I

Mittwoch. den 1. Dez. 1987, 20 Uhr 2. Konzert

Klavierabend

state-Sei iiiiieii iiiiiiii
Frankfurt a. M.

Budapest: „Alfred Hoehns elementare Kraft, sein hohes
Künstlertum, sein hinreißeudes Temperament, seine reiche
dichterische lnspiration, Sichern ihm überall allergrößte
Begeisterung“.

Karten: Buchhandlung Addit-
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finden Sie bestimmt in der

lriiiiiiiiiierei »Mit iiii lille“
Geschäftsstelle der »Warmbrunner Nachrichten«

zsolgtsdorser Straße 3

Grobe Auswahl in
HistorischeiisRomanem Reise-Beschreibungeii, Unterhaltuiigsi
romanes, Liebesremaiiem Kriminals und Abenteuerroinanem

Sport-, Soziale iuid Wissenschaftiiche Bücher.

Serie unserer Zeitl
sie bekanntesten Autoren, die gelesensten Bit er et- den
.pretswerten Leihgebühren. Je Buch und Woch? 10320 3:1 30

Pfennig. Oder das preiswerte ‘llionatsahounement.

Irrtiriis 215
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i- Totentasel .’l'.
August Berthold -7·5 J., Hirschberg
sama-m Wunsche-, Stadoieksekk., H-ikschbekg.
Erhard Donth Lehrer, 32 J., Petersdorf.
Karl Weist, -a-chtwächter, ischbach.
A ust Ruhm, Bauer, 711 .-., Spiller.
H ene Mama, Diakonisse, 63 8., Schrei-berhau.

M'
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Zu diesem Film wurden Originalaufnahmen aus
dem Weltkriege zu einer groß-en Sninnimnie des Krie-
ges zusammengefügt Wer den Krieg in einer Stunde
nacherleben will, wirklich dabei sein will im Kampf
der Helden der Front, muß diesen Film gesehen ha-
ben ..... Dieser Film ist wohl die bisher vollkin-
menste Darstellung des Frontkampfes in sein-en Ein-
zelerscheinungen und in der Gleichartigkieit des Ge-
schehens, alles. alles was wir mitgemacht haben zwei
Jahre. drei Jahre, vier Jahre. wird unheimlich lebendig

»Was bisher keinem “Buch, feiner noch so lebhaften
Schilderung gelungen war, bricht in dein Filni gewal-
tig auf, die entsetzliche Nähe dies Krieges. Da stehen
feuernde Batterien wie wilde Kettenhunde Da
steht die Hölle auf, wenn die Maschinsengewehre häm-
mern, wenn Minenwerser unid Mörser, Fieldgeschütze
und Esisenbahnhaubitzen in die Schlacht eingreifiemodier
wenn tue" unheimlichen Tanks, Urwelttiierien gleich, sich
herauisschieben Die Materialschlacht in ihr-er fürchter-
lichsten Form wird gegenwärtig Ein unerhörtes Er-
lebnisl Und eine bewunderungswürdige filmische Satt

Der Film ist staatspolitisch wertvoll und volkswi-
dend anerkannt, er ist für die Jugend freigegeben.
« Wir weisen besonders darauf hin, daß dieser Film
im Rahmen einer großen Sonderveranstaltusng am Mitt-
woch, den 24. und Donnerstag, den 25. November, 6
und 8,15 Uhr abends vier außer-gewöhnliche Sonder-
vorstellungen, außerdem Mittwoch nachm. 3 Uhr große
Jugendvorstellung in den PreußenhossLichtspiielen läuft.

—--I——

nundrrttaitiende heller
stellen freiwillig in der Traut des

Wüw.srldslorrstiindlids lsi ihnen

dieses unter!
G

_ . wenn dir drin sammt-r
« Bein wein-opti- gibii. sit-a di- es

neun deutschen lielh iind damit
iiir ielhil.

 

Verlagsleitungr Liicie SchmitzsFleischer.

Hauptschristleitung: Lucie Schmitzs lei er.
Schristleiter Horst Zencominiersli (Bertretk?r33 desithaupts

« schriftleiterini.
Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Liioie Schmitstleischer; für Kommunalpos
litil, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst enconiinierski.. Anzeigenleitungi H.

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Nr. lt. D. A.: 10. 1937: 460.

IIINSDAPl-fl
NSsFrauensrhast Bad Warmbrunn

Zelle 2.
. 23. 11. Zellenabend BahnhofssNestaurant.

Zelle 3.
30. 11. Rellenahenh Aufbau-Schule

NSKOV Bad Warmbrunu.
November kein Pflichtabend

hieß.
Jeden Dienstag Mütterheratung. —- Jeden
Dienstag und Freitag Nähstube. — Jeden
Mittwoch Zellenleitet-Zusammenkunft in der
Geschäftsstelle

WHW. Siehe NSV. '
53‘215. Abt.: Hausgehilfinnen « ·

Jeden Dienstag und Freitag ..Wrangelhgns«
Handarbeitsabend für das WHAT

fiele-Kalter
125 gr. eo pr.
ist ein ganz vorzüglicher Raffee.

Hans Tryzna
Bad Warmbrntin
Ziethenstraße 1

 

 

Suche für meinen lang-
iiihrigen Mieter Herrn
Herschel passende nicht
zu große

Wohnung
B. 3iisborff, Fleischertiistr.

 

 

Weshalb

Schallt-Kiste?
Weil er vor üglich
und stets ch ist.

 

 

GENERAL
NOSKOFF
schildert das Schicksal des

Zaren Paul I.

 

an Verdauung-W en

Gicht, liberalen und ähnlichen

Krankheiten leidet reinige

letzt sein Nut gründlich sitt  

   
Diese spannende Serie

bringt letzt

die schaue

Heidenreic-

Illustrierte

iiiiiiiiliiii iiliii
Quelleuhot _ · s s

schoenrnbrrgers 
 

  


